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21. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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Bank und Börfe, 


Geldmarkt. 
2 Kurſe aun der Warſchauer Börje vom 22. Mat 1923. 
1 m = polntiche. 1 Pfd. Sterling g- 


1 betide. Mark bpolniſche kajaki 
Mark 


Kurſe an der Poſener Börje vom 22. Mal 1923. 
8% % Poſen. Pfandbr. = lskt⸗Akt. I. VI. om, ` 


Bank Zwiahku⸗ Akt. 17000,— und VII em. Ber 


5 ank Zw Herzfelb Victorius⸗Akt. 30 000,— 
moteli „ua ra 
EŃ ] i 1 „8. o) 5 . ER 
11... [Musschlung Berlin 008 
dr. Rom. May 4% Beim. Staatsanleihe 
Patria⸗ Aktien 8350,— (iGonótwta) (letzte Notiz —— 


Kurſe au der Danziger Börje vom 22. Mat 1923. 


Del. —beut. M. 51 560.— [100 polniſche Mark = 
Pfund Sterling == deutſche Mark 101 > 
eutſche M. — I Telegr. Auszahlung London —— 


Kurſe an der Berliner Börfe vom 18. Mai 1928. 


Holl. Gulden, 100 Gule 90.— 


5% Deutſche Reichs anleihe 
den = deutſche Mk. 1910000. 4%, Bof. Dee D.u.E.2000,— 
5 weizer Francs, 100 3% % Bol. br. O. 1600.— 
5 Frs. - deutſche Mark 884 750,— Oſtbank⸗Aktien 14 900,-— 
I engl. Pfund — deutſche Sberſchl. Rotat. 168 500,— 
Mark 225 000, — Hohenlohe⸗Werke 110 000. 
W a 1 5 9850 p ditte i 49 000, — 
PZŻ Karl u e 5 ſenbb. 105 000,— 
. 10000 | SE = 
: Bauernvereine. 2 
Dereins-Kalender. 


© Reeisbaneenverein Kolmar am 29. b. Mts., 


nachm. 2 Uhr, 
bei Haber am Markt. tadu hr, 


hei b Vortrag des Rittergutsbeſitzers Dietſch⸗Ehruſtowo 
über „Rindviehzucht.“ eh 3 IE 
4, Steisbanetnvetein Gojfyn. 3. Juni, 4 Uhr nachm. Vortrag 


ei iiy 7 
Feige⸗Poznan. Mitgliedskarten mitzubringen. © N 
„ Bauernverein Eichgunſt. Vortrag Dr. Loewenthal. Verſamm⸗ 
lung nicht am 27. Mat, ſondern am 3. Juni, nachm. 5 Uhr. 


"> 
ze 


‚halten von Garteubaud rektor Reiſſert; am 4 Juni nahm: 3—7 
Vortrag im Saale des dortigen Waiſenhauſes; am 5. Juni übung im 
Ddbbſtbaumſchnitt in den Gärten der Mitglieder; am 6. Juni vorm. 
Jortſetzung der Übungen und Vortrag. Nur für Mitglieder von Bauerit- 
> 1 und deren Angehörige. Meldung der Teilnahme an die 
„ Dandw. Verein Rujawien 6. Juni 11—2 Uhr Logenſaal 
Portrag von Dr. Feige⸗Poznan über „Bekriebswirtſchaftliche Möglich⸗ 

keiten der Produktionsſteigerungen ? i 

„Bauernpverein Gollantih_und Margonin 10. Juni nachm. 
uhr gemeinjames Waldfeſt im Körnersfelder Walde. Bet ſchlechtem 
< . Kanz auf dem Gutsſpeicher in Körnersfelde. 


>. Vermittlung von An- und Verkäufen: i 
Ju verkaufen: Lanz'ſcher Strohelevator, gut durchrepartert, tadellos 
cA krauchsfahig, fü 5 Millionen. 


e . [GG 


für polen 


Soscieſewo 6. Rogajen. 4. bis 6. Juni Obſtbaukurſus, abge⸗ 


Sgeſchäftsſtelle Rogaſen erbeten. Wir bitten Roſenſcheren mitzubringen. 
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ża Poznan (Poſen), Wiazdowa 3, den 25. Mai 1925 - 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geftattet. 
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232 000,— 
0,93 | 1 iſchechiſche Kroue poln. 1500,— 


4. Jahrgang 


Buchführung. 


Landwirte als Rechnungsführer. 
Die Sonderausbildung der Landwirte, die allgemein viel zu wün⸗ 


ſchen übrig läßt, wird jetzt einer Neuordnung unterzogen. Ganz be⸗ 
ſonders arg vernachläſſigt ift dieſelbe jedoch auf dem Gebiete der Bee 


triebs⸗ und Buchführung. Die ſteigende Notwendigkeit der Buch⸗ 
führung zwingt zu baldiger und gründlicher Abhilfe und hat den 


„Sonderausſchuß der D. L. G. für Buchführung in der Landwirtſchaft“ 


zu dem Beſchluß veranlaßt, daß baldmöglichſt von den zuſtändigen 
Stellen die notwendigen Schritte zur ſachgemäßen Ausbildung dieſes 
Berufsſtandes ergriffen werden müſſen. Beſonders wichtig erſcheint 
es dem Ausſchuß, den akademiſchen Nachwuchs auf 
die ſen Beruf hin zuweiſen und den alas 
demiſchen Lehrſtätten vorzuſchlagen, ent⸗ 
ſprechen de Ausbildungs möglichkeiten in ihren 
Lehrplänen aufzunehmen. 5 | 

Es wird bon der D. L. G. hierfür für notwendig erachtet, daß eine 
planmäßige und zeitgemäße Ausbildung der Studierenden in Buche 


führungswiſſenſchaft auf den landwirtſchaftlichen Hochſchulen bezw. 


landwirtſchaftlichen Inſtituten der Univerſitäten erfolgt. Hierdurch 
würde bei den immer ſchwieriger werdenden Anſtellungsverhältniſſen 
für unſere Berufsanwärter ein breites und wichtiges Gebiet der Ler 
tätigung geboten werden, zumal wenn den Rechnungsführern und 


- | Buchſtellenbeamten eine geſicherte Lebensſtellung und Ausſicht auf 


ein weiteres berufliches Fortkommen geboten würde. Wegen Plate 
mangel müſſen wir es uns leider verſagen, ausführlicher auf bie ganze 


Mia aka einzugehen. Der Bejdhlug wird jedoch von unſeren 
Mi 


itgliedern freudig begrüßt werden und kann aus ſachlichen und berufs⸗ 
ſtändiſchen Gründen weitgehendſt unterſtützt werden. 


> vermehrte Kaligewinnung in polen. ją 


m erſten Halbjahr 1922 wurden in Polen 20186 Tonnen Salijatą 


und 6456 Tonnen Kainit gewonnen. Dieſe Ziffern bedeuten. eine Über 


höhung der Ergebniſſe des Vorjahres um 2250 To. — Im Jahre 1923 


erwartet man im Hinblick auf den Ausbau der Kalilager in Kalusz eine 
weitere Zunahme. Gleichzeitig haben in Stebnik bei Drohobycz die Vor⸗ 
arbeiten zur Ausbeutung der dort vorhandenen reichen Läger ſchwefel⸗ 
ſauren Kalis begone.. SER Razy 
Straßeuſchlick als Dinger. l 
Der von den Straßen zuſammengeſcharrte Schlick wird viele 
fach als Dünger verwandt. Da in ihm allerlei tieriſche Muse 
ſcheidungen vorhanden ſind, iſt er als Dünger auch ſehr gut nutz⸗ 
bar, dies aber nur dann, wenn die betreffenden Straßen nicht ſehr⸗ 
ſtark von Automobilen benutzt werden. Die öligen Abſonderungen 
der Automobile ſchaden den Pflanzen, wenn ſie in größeren Men⸗ 
gen in den Boden kommen. Geringe Mengen find unschädlich, 
Man muß den Schlick möglichſt bei trockenem Wetter gleichmäßig 
über das Land ausbreiten und dann untergraben. 0:0: 


x 
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* 
(Nachdruck verboten). 


Gemüfe-, Obſt⸗ 
Die perlzwiebel 


iſt häufig noch fo unbekannt, daß ich förmlich Jagd auf diefe kleine 
zum Einmachen geeignete Zwiebel machen mußte, um ſie im Garten 


anpflanzen zu können. Die meiſten Gärtnereien kannten ſie nicht. 

Nur eine Gärtnerei führte fie und verkaufte fie an Konſervenfabriken, 

bei baren T 

bildeten. Aber trotzdem ich ſehr diplomatiſch vorging, erfuhr ich 
£ die Bezugsquelle nicht. Bekannt ift, daß die Perlzwiebel keine 


eigentliche Sorte iſt, ſondern von dem Porren oder Lauch abſtammt. 


Ich ließ darum einige der Pflanzen im Winter im Freien und ent⸗ 
fernte die im Frühjahr ſich bildenden Blütenstiele. Nun hat ja 
jede Pflanze das Beſtreben, ihre Art durch Samenerzeugung zu 
erhalten. Der Jauch, dem die Samenanlage ge nommen war, bil- 
dete an ſeinem Grunde Brutzwiebeln aus, aus denen aber nicht 
wieder Lauchpflanzen entſtanden, ſondern viel zartere Gewächſe 
hervorgingen, die ausgeſprochenen Zwiebelcharakter hatten. Mehrere 
Jahre blieben fich die urſprünglichen Lauchpflauzen ſelbſt über⸗ 
laſſen. Ende Juni trocknete das aus den Brutzwiebeln hervorge⸗ 
gangene Laub ein und nach drei Wochen begann der neue Austrieb. 
Die Vermehrung der kleinen Zwiebeln ging ſehr ſchnell vor ſich, 


ſo daß nach fünf Jahren im Juli mit der Ernte begonnen werden 


konnte. Die kleinſten Zwiebeln wurden im Beete belaſſen und er- 
gaben die nächſtjährige Ernte. Während der zehn Jahre wurde 
das Beet weder gedüngt noch gegraben, höchſtens einmal vom Un⸗ 
kraut geſäubert, von dem der dichte Stand der Zwiebeln nie viel 
aufkommen läßt. Empfehlenswert iſt es, wenn vor der Vegetation 
das Beet mit einer Lage Kompoſt bedeckt wird. Die Perlzwiebeln 
haben einen milden Geſchmack und werden darum gerne in Eſſig 
eingelegt. Als Beilage zu Fleiſchſpeiſen ſind ſie ſehr beliebt. 


Geſetze und Rechtsfragen. 


Alliuer die Errichtung von Ceſtamtenten. 
f (Schluß > 


lichen Teſtamente bei einiger Aufmerkſamkeit und Beachtung 


der Beſtimmungen verhältnismäßig einfach ift, wird es ſich nur 
um einen Ausnahmefall handeln, wenn die Errichtung eines 
außerordentlichen Teſtamentes in Frage kommt. Und zwar 
wird dies beſonders dann der Fall fein, wenn der Erblaffer aus 


irgendeinem Grunde nicht imſtande iſt, das Teſtament ſelbſt 
Au ſchreiben. Beſteht die Gefahr, daß der Erblaſſer eher ſtirbt, 
als es einem Richter oder Notar möglich ift zu ihm zu kommen, 


oder hält er [ich in einem Orte auf, der durch höhere Gewalt, 


z. B. Überſchwemmung und dergl., von der Umgebung jo ab- 
geſperrt iſt, daß die Errichtung eines Teſtamentes vor einem 
Richter oder Notar nicht möglich oder erheblich erſchwert iſt, 
kann das Teſtament vor dem Vorſteher der Gemeinde öder des 


Gutsbezirks, in welchem fich der Erblaſſer aufhält, errichtet u 
Dieſe Perſonen ſind von den Kreisgerichten dazu er⸗ 
t und mit entſprechenden Siegeln verſehen worden. S 
(Vertrauensleute). Dieſe Vertrauensleute treten an die Stelle 


merke 
mächt 


des beurkundenden Richters oder Notars und müſſen ihrerſeits 
zwei Zeugen zuziehen. Bei der Zuziehung des Vertrauens⸗ 
mannes und der Zeugen muß folgendes beachtet werden: 
Als Vertrauensmann oder Zeuge kann bei der Errichtung des 
Teſtamentes nicht mitwirken: 
1. der Ehegatte des Erblaſſers, auch wenn die Ehe nicht 
mehr beiteht, — : ; 

2. wer mit dem Erblaſſer in gerader Linie oder im zweiten 
Grade der Seitenlinie verwandt oder verſchwägert iſt, 
d. h. Eltern, Kinder, Geſchwiſter oder Schwäger des 
Erblaſſers, g ; RZ 

können ſolche Perſouen nicht mitwirken, die ſelbſt in 
dem Teſtament bedacht werden oder zu einem Be⸗ 


zeichneten Art ſtehen. 


Die Mitwirkung einer hiernach 


ie einen Hauptbeſtandteil der „Mixed⸗Pickel⸗Gläfer“ 


I eidigung durch die Perſon, vor welcher die Errichtung des 
Teſtamentes ſtattfindet, erfolgen. Natürlich muß der Dole 
|| metjcher nachher das aufgenommene Protokoll dem Erblaſſer 


= ttauens mann ſich Darüber vergewiſſern wird, ob der betreffende 

: ; Erblaſſer auch wirklich die von ihm angegebene Perſon iſt. x 

Da wir geſehen haben, daß die Errichtung der ordenk⸗ i z 
gejehen 3 1 sęki | etbigt, [o ift dies ebenfalls in das Protokoll aufzunehmen. Die 


oder dadurch, daß er ein offenes oder verſchloſſenes Schreiben, 


dachten in einem Verhältnis der unter 1 und 2 be⸗ 


trauensmann und zwei Zeugen. Auf diefe 3 


geſchilderten Art verwandt iſt, nichtig iſt. Als Zeuge kann bet 


der Errichtung des Teſtamentes weiter nicht mitwirken: 
| 1. wer mit dem Vertrauensmann in der oben geſchilderten 
Art verwandt iſt, . z 

2. Minderjährige ſollen außerdem nicht mitwirken, 

3. der bürgerlichen Ehrenrechte für verlustig Erklärte, 

4. Perſonen, die nach den Vorſchriften der Strafgeſetze 
unfähig ſind, als Zeugen eidlich vernommen zu werden, 

wer als Geſinde oder Gehilfe im Dienſte des Ver 
trauensmannes ſteht. ; 

Natürlich müſſen der Vertrauensmann und die Zeugen 
während der ganzen Verhandlung zugegen ſein. Die Ver⸗ 
handlung ſelbſt muß den Anforderungen entſprechen, die an 
eine Beurkundung geknüpft werden. Es muß alſo der richtige 
Ort und das richtige Datum angegeben werden, es müſſen die 
bei der Verhandlung mitwirkenden Perſonen aufgeführt 
werden. Es muß vor allen Dingen die Feſtſtellung der Be⸗ 
ſorgnis enthalten ſein, daß die Errichtung eines Teſtamentes 
vor einem Richter oder vor einem Notar nicht mehr möglich 
ſein wird. Maßgebend iſt hierbei, daß die bei der Errichtung des — 
Teſtamentes mitwirkenden Perſonen diefe Beſorgnis haben, 
nicht aber daß eine Gefahr für das Leben des Erblaſſers tata 
ſächlich beſteht. Die Aufnahme der Verhandlung als eine Be 
öffentliche Urkunde muß natürlich in der Amtziprache, daß iſt 
hier in Polen, der polniſchen Sprache, erfolgen. Iſt der Erb⸗ 
laſſer nach ſeiner Erklärung der polniſchen Sprache nicht 
mächtig, jo ift dies in der Verhandlung zu vermerken und unter 
Zugziehung eines vereideten Dolmelſchers zu verhandeln. Iſt > 
ein vereideter Dolmetſcher nicht vorhanden, jo kann feine Bea 


vorleſen und es zufammen mit dem Vertrauensmann und den 
Zeugen unterſchreiben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Ver⸗ 


Wird der Dolmetſcher erſt von dem Vertrauensmann ver⸗ 


Teſtamentserrichtung ſelbſt kann entweder dadurch erfolgen, 
daß der Erblaſſer einfach feinen letzten Willen zu Protokoll gibt 


das in diefem Falle nicht von ihm ſelbſt geſchrieben und unter⸗ 
ſchrieben zu ſein braucht, dem Vertrauensmann mit der Gre 
klärung übergibt, daß dies Schriftſtück ſeinen letzten Willen 
enthalte. Dies Schriftſtlück muß die letztwillige Verfügung vol- 
ſtändig enthalten, ein Hinweis auf eine andere nicht beigefügte 
Schrift iſt nicht zukäſſig. Sie wird von dem Vertrauensmann 
dem Protokoll beigefügt, gilt dann als ein Beſtandteil des 
Protokolls und iſt mit dem Protokoll zuſammen einzuſiegeln. 


Übergabe einer Schrift) errichtet werden, und zwar dann, wenn 
der Erblaſſer ſich in einem Ort aufhält, der infolge des Aus⸗ 
bruha von Krankheiten oder infolge ſonſtiger außerordentlicher 
Umſtände derartig abgesperrt ifi, daß die Errichtung ein 
Teſtamentes vor einem Richter oder Notar nicht möglich oden 
erheblich erſchwert ift. In einem ſolchen Falle hat der Crha 

laſſer alfo die Wahl zwiſchen der Errichtung durch mündlich 
Erklärung vor drei Zeugen oder der Errichtung vor dem RE 


Zeugen finde 


N $ 
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Beſtimmungen Anwendung, die auf den Vertrauensmann 
und die Zeugen bei der R dona i Art der Teſtaments⸗ 
errichtung anzuwenden ſind. Über die Errichtung des Teſta⸗ 

~ mentes muß natlürlich auch ein Protokoll aufgenommen werden, 
das den gleichen Vorſchriften, wie ſie für das Protokoll bei der 
vorher erwähnten Art der Teſtamentserrichtung gelten, ent⸗ 
ſpricht. Es iſt jedoch nicht erforderlich, daß das Protokoll ver⸗ 
ſiegelt und in beſondere amtliche Verwahrung gebracht wird. 
Auch ift es gleichgültig, wer das Protokoll ſchreibt. Das Proto- 
koll, das vor einem Vertrauensmann und zwei Zeugen errichtet 
iſt, muß dem Gericht zur Verwahrung übergeben werden, na⸗ 
türlich kann der Erblaſſer wie bei jedem Teſtament jederzeit 

die Rückgabe verlangen. Wird es zurückgegeben, ſo gilt es im 
Gegenſatz zu den ordentlichen Teſtamenten als widerrufen. 
Die außerordentlichen Teſtamente, ſei es 
nun daß ſie vor einem Vertrauensmann 
und 2 Zeugen, oder nur vor 3 beliebigen 
Zeugen errichtet worden ſind, haben eine 
wichtige gemeinſame Eigenſchaft. Sie 

werden ungültig, d. h. ſie gelten als nicht 
errichtet, wenn feit der Errichtung 3 Mo- 
kai verſtrichen ſind und der Erblaſſer noch 
lebt. 


- Der Beginn und Lauf dieſer Friſt iſt gehemmt, ſolange 
der Erblaſſer außerſtande iſt, ein Teſtament vor dem Richter 
oder Notar zu errichten. Auch ein gemeinſchaftliches Teſtament 
kann auf dieje Art und Weiſe errichtet werden, auch in demßalle, 
wenn zu beſorgen iſt, daß nur einer der Ehegatten früher 
ſterben wird, als die Errichtung eines Teſtamentes vor einem 
Richter oder Notar möglich iſt. Es gibt noch eine dritte Art von 
außerordentlichen Teſtamenten, das ſogenannte Soldaten⸗ 
teſtament, das hier aber nicht zu behandelt werden braucht. 
Im Vorſtehenden haben wir verſucht, einen möglichſt 
kurzen Überblick über die verſchiedenen Arten der Teſtaments⸗ 
errichtung und was dabei zu beachten ift, um nicht die Nichtigkeit 
infolge von Formfehlern herbeizuführen, zu geben. Es ſoll 
jedoch nicht unterlaſſen werden, darauf hinzuweiſen, daß es 
unter allen Umſtänden anzuraten iſt, wenn man die Abſicht hat, 
ein Teſtament zu finterlajjen, d. h. wenn man eine andere 
Erbfolge als die geſetzliche wünſcht, beizeiten und vor einem 
Richter oder Notar ein Teſtament zu errichten. Es iſt bei ver⸗ 
wickelten Vermögensauseinanderſetzungen an und für ſich 
ſchon ſchwierig ſeinen Wünſchen einen klaren ſchriftlichen Aus⸗ 
druck zu geben, noch ſchwieriger iſt es aber für einen Laien ſeine 
Ausdrücke ſo zu wählen, daß ſie auch hinſichtlich ihrer juriſtiſchen 


Bedeutung das ausdrücken, was er beabſichtigt hat. Ein außer⸗ 
ordentliches Teſtament oder ein Privatteſtament ſtellt ſich auch 


nicht billiger als ein vor dem Richter oder Notar errichtetes 
öffentliches Teſtament, denn wie ſchon im Eingang erwähnt 


worden iſt, kann eine Eigentumsübertragung von Grund⸗ 


ſtücken — und die Leſer dieſes Blattes find in der Mehrzahl 


Landwirte und Beſitzer von Grundſtücken — direkt nur auf 


Grund eines öffentlichen Teſtamentes vorgenommen werden. 
Bei allen andern Teſtamenten verlangt der Grundbuchrichter 
erſt die Beibringung eines vom Teſtamentsrichter auszuſtellen⸗ 

den Erbſcheins, der natürlich auch gebührenpflichtig iſt. Da⸗ 


gegen hat der Erblaſſer bei der Errichtung eines öffentlichen 


Teſtamentes den Vorteil, daß er von rechtskundigen Perſonen 
|. _ fojtenlos beraten wird, und er auf dieje Art und Weiſe am 
ſicherſten ſeinen Zweck, nämlich ſpätere Erbſtreitigkeiten und 


Prozeſſe zu vermeiden, erreicht. 
CA WB Hoffmann, a 

; vom Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
2⁰ Landwirtſchaft. 


die poſener Landwirtſchaft vom 1.—15. Mai. 

Von Dr. Feige. : 

der Berichtszeit hat fih gegenüber dem 

vorigen Monat ja ganz erheblich gebeſſert. Die erſte Maihälfte 

meinte es draußen mit den Saaten außerordentlich gut, wenn auch 
sibie Eisheiligen ihre Schlechte Natur nicht ganz verleugnen konnten. 

Als 1 wurden uns von der Wetterwarte Krietern 
bei Bre 


20 


Die Wetterlage in 


bereits 30% C. gemeldet. Dieſer faſt tropiſchen Hitze 


ſtanden allerdings noch Nachtfröſte gegenüber, und es kaun ni 
behauptet werden, daß ein derartiger Wechſel der Temperatur f 
die Pflanzen draußen ſehr förderlich wäre. Trotzdem tt die En 
wicklung der Saaten ja überraſchend gut vor ſich gegangen, wenn 
auch der Stand auf leichteren Böden eine kärgliche Ernährung deute 
lich ſehen läßt. Wo die Düngung aber zweckentſprechend war oder 
die Böden in einigermaßen guter Kultur ſind, iſt die Entwicklung 
bisher ausgezeichnet geweſen. Freilich hat in einzelnen Strichen 
das Wetter auch wieder eine böſe Enttäuſchung gebracht, indem 
die Hagelgewitter ſtarke Schädigungen brachten. In der Koſchminel 
Gegend ſollen die Erbſen ſtellenweiſe zu 80—90. Prozent verhagell 
ſein. Es dürfte alſo zweckmäßig fein, der Hagelberſicherung doch 
entſprechend Aufmerkſamkeit zu widmen und ſich insbeſondere del 
neu eingeführten Zlotyverſicherung zu bedienen, welche wenigftenf 
einigermaßen das Riſiko der Markſchwankungen vermeidet. 

Die Beſtellungsarbeiten ſind mittlerweile wohl überall beendet, 
wenn auch vereinzelt in der Berichtszeit noch Kartoffeln gelegt 
wurden. Die Sommerfaaten ſind ja faſt allerwärts infolge des 
feuchtwarmen Wetters gut aufgegangen; verſchiedentlich ſieht mag 
ſchon die Hacke lebhaft in Tätigkeit. $ ; 

Auch den weniger erwünschten Gäſten unſerer Acker Ut daß 
feuchtwarme Wetter ſehr zu paſſen gekommen und die Unkräuter 
beeilen ſich ganz außerordentlich, ihren Platz an der Sonne zu en 
halten. Sie ſind infolge ihrer größeren Anſpruchsloſigkeit und ihres 
ſchnelleren Wachstums natürlich weit den Kulturpflanzen gegenübes 
im Vorteil. Ihre Bekämpfung ift jetzt angeſichts der fortſchreitenden 

ntwidlung der Kulturpflanzen nur da noch verhältnismäßig ein⸗ 
fach, wo man den Unkräutern durch Hackarbeiten zu Leibe gehen 
kann. Gegen die ſtarke Entwicklung des Hederichs in den Winter⸗ 
ſagten it daneben höchſtens noch das Spritzen mit Eiſenvitriol an⸗ 
gebracht, wofür aber, wie geſagt, die Zeit ſchon zu weit fortgeſchritten 
ift. In der Sommerung läßt ſich ja das Unheil noch einigermaßen 
bekämpfen, falls nicht überhaupt gehackt werden foll. Selbſt eine 
Kleeunterſagt leidet durch die Eiſenvitriolgabe nur vorübergehend. 
Die Blattfrüchte wie Rüben, Kartoffeln, Lupinen, Bohnen nehmen 
dagegen das Spritzen mit Eiſenvitriol ſehr übel. Bei ihnen komme 
ja aber auch andere Bekämpfungsmittel in Frage. Wo Eiſenvitrio 
noch verwendet werden ſoll, darf natürlich nur bei Trockenheit, 
alſo nicht im Tau oder wenn einige Stunden nachher Regen zu 
befürchten iſt, geſpritzt werden. Die beſte Zeit iſt diejenige vor Er⸗ 
ſcheinen der Blütenknoſpen, wenn ſich etwa das vierte Blatt ent⸗ 
wickelt hat. Auch der Ackerſenf verträgt das Eiſenvitriol nicht, kann 
alſo auf dieſe Art auch geſchädigt werden. Man darf aber nicht zu 
wenig Eiſenvitriol nehmen. Die Löſung muß mindeſtens 20 Proz, 
enthalten, beſſer noch 25 Prozent. Da der Bedarf pro Morgen 
150 Liter Spritzflüſſigkeit ift, würden alfo 60 Pfund Eiſenvitriol 
gebraucht werden. Man laſſe ſich nicht zu ſtark oxydierten Eiſen⸗ 


bitriol andrehen, ſondern achte auf eine einigermaßen helle grüne 


Farbe. Auch der Kalkſticktoff und fein gemahlener Kainit haben 
ſich in der Hederichbekämpfung bewährt, wobei ja noch die Dünger⸗ 
wirkung gut zu veranſchlagen iſt. Der Kalkſtickſtoff muß im Tau 
ausgeſtreut werden, damit er die feinen Triebe übt und zum Unter⸗ 
gang der Unkrautpflanzen führt. Bei Verwendung von deen bu ln 
kann man ruhig bis zum ſechſten Blatte warten. Am beſten hat ſi 
diefe Vertilgungsmethode auf ſchwererem Boden zu Hafer bewährt. 
Gerſte nimmt die Gabe leicht übel, auch auf leichtem Boden iſt ſie 
nicht zu empfehlen. $ 3 

Im allgemeinen ift über die Unkrautbekämpfung zu fagen, daß 
dieſelbe keine einzelne Maßnahme darſtellen kann, ſondern daß ſie 
ſich organiſch in die gauze Betriebsführung einzupaſſen hat, Die 
Bekämpfung der Unkräuter bei hoch entwickelten Saaten ſtellt eine 
fragwürdige Arbeit vor. Will man einigermaßen erfolgreich gegen 
die Unkräuter vorgehen, ſo hilft nur, wie bei allen anderen Seuchen, 
eine Vernichtung der verbreitungsfähigen Individuen, und eine 
Unterdrückung der Lebensmöglichkeiten. Nach den Unterſuchungen 
von Wehſarg in verſchiedenen ſehr guten Rübenwirtſchaften wurden 
auf einen Morgen umgerechnet nicht weniger als 3 bis über 50 Mill. 
Unkrautſamen gefunden. Man beachte dabei, daß es ſich bei AU 
Unterſuchungen um ausgezeichnet bewirtſchaftete Güter handelte, 
bei denen die Entwicklung der Unkräuter ſelbſt ſehr zurückgeblieben 
war. Man kann ſich ungefähr alſo ein Bild davon machen, welche 
Verhältniſſe auf ſolchen Feldern herrſchen, welche jahraus jahrein 
chwer mit dem Unkraut zu knämpfen haben. Es ift alſo Aufgabe 


der yee e Ackerwirtſchaft, zunächſt fon die Urſache des 


Unheils zu bekämpfen, dann aber auch die Lebensmöglichkeiten 
durch entſprechende Entwicklung der Feldfrüchte zu erſchweren. 


Die Mittel hierzu ſind ſo verſchiedenartig und hängen bon den ein⸗ 


zelnen Verhältniſſen der Wirtſchaften ab, daß wir an dieſer Stelle 


natürlich nicht allgemeingültige Richtlinien geben können. Was x 


wir dort noch tun können, beſteht in guter Pflege der Saaten durch 
entſprechende Kopfdüngung, in Hackarbeiten und im Jäten. Gegen 


die unangenehme Diſtel hilft nur ſehr tiefes Ausſtechen oder Aus⸗ p 


ziehen mit bet Hand bei e feuchtem Boden. Wird die 
Diſtel nur kurz abgeſtochen, ohne den größten Teil ihrer Wurzel 
zu verlieren, jo bekommen wir anſtelle jeder abgeriſſenen Diſtel 
5—6 neue. Unſer anderer Liebling, die Quecke, läßt ſich am beſten 


durch den Erſtickungstod bekämpfen, Am üppigſten gedeiht fie 


dann, wenn die Feldfrucht irgendwie kärglich Z iſt. Auch 
eine lückenhafte Gründüngung iſt das beſte För erungsmittel für 
Quecken. Im übrigen werden wir vor der Ernte im Zuſammen⸗ 
Hange auf die wichtigſten Maßunamen zur Unkrautbekämpfung 
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zurückkommen. Die Unkräuter ſorgen ja dafür, daß der landwirt⸗ 
ſchaftliche Beruf nicht langweilig wird, ſondern immer wieder neue 
Aufgaben bringt. Leider iſt gewöhnlich viel Arbeit vergebens, weil 
die raffiniert ausgedachten Verbreitungsmethoden unſerer Un⸗ 
kräuter immer wieder zur Verſeuchung der ſcheinbar reinſten Felder 
führen. Man fehe ſich beſonders Feldraine, Gräben uſw. liebevoll 
auf die vorhandenen Unkräuter an. Die ſtarke Verbreitung von 
gelben, weißen, blauen njw. Blumen ift ja für den Naturliebhaber 
8 GE hübſch; der Landwirt ift aber auch Liebhaber feines Geldbeutels. 
Mancher Landwirt iſt auch M: ſtolz auf feine Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Unkrautes auf dem Acker, während dicht daneben 
auf feiner Wieſe oder Weide die gefährlichſten Unkräuter froh und 
8 8 gedeihen und den Acker immer wieder mit neuer Nach⸗ 
menſchaft verſorgen. 5 
Der Futtermangel hat verſchiedentlich dazu gezwungen 
die Weiden noch vor ausreichender Entwicklung zu benutzen. Au 
auf den Feldern konnte man gelegentlich ſchon Einerntung von 
Grünfutter bemerken. Im großen und ganzen dürften die Futter- 
beſtände aber wohl bis zur neuen Ernte ausreichen. Auch aus der 
Unkrautbe kämpfung läßt fih ja da, wo es ſehr knapp ift, etwas für 
den Stall einheimſen. Diſteln, Kornblumen, Melde und andere 
Zierpflanzen unſerer Acker ſind ſehr gut brauchbar. Die Quecke, 
die jetzt ja freilich nicht mehr zu gewinnen iſt, iſt ſogar ein ganz aus⸗ 
gezeichnetes Futter für alle Tierarten und wird begierig aufge⸗ 
nommen. SS Š 3 
Berfdiedentlich ift auch darüber geklagt worden, daß die Klee⸗ 
$ feen zausgewintert“ find. Auch in der Nachbarprovinz Schleſien 
ſind auf vielen Kleefeldern Kahlſtellen beobachtet worden. Es wird 
manchem Landwirt aufgefallen ſein, daß es ſich in der Regel nur 
um kleine Stellen handelt und daß der Klee im allgemeinen ganz 
munter und kräftig iſt. Wer dieſe „ausgewinterten“ Stellen ge⸗ 
nauer unterſucht, wird öfter finden, daß die Pflanzen noch voll⸗ 
ſtändige Blätter, allerdings vertrocknet und von mattgrauer Farbe, 
a Unten an der Wurzel ſieht man dunkle Wucherungen, deren 
mneres weiß ift. 
> Es handelt ſich um den Kleekrebs, deſſen Verbreitung um jeden 
Preis verhindert werden muß. Handelt es ſich nur um kleine Krank⸗ 
en fo laſſen fich die befallenen Pflanzen durch den Spaten 
Licht bekämpfen. Hat ſich der Kleekrebs einmal über die ganze 
Fläche verbreitet, ſo kann der Acker auf Jahre hinaus für den Klee⸗ 
; bau gänzlich unbrauchbar werden, und es hilft daun nur noch, ihn 
auf einige Jahre gänzlich einzuſtellen. Größere Kahlſtellen, die den 
; Ertrag der Felder ſowieſo herabſetzen, find alfo baldmöglichſt um- 
zubrechen und mit anderen Futterpflanzen zu beſtellen. 
Im Flachs macht fih der Erdfloh bemerkbar. Wo die Beż 
kämpfungsmittel nicht bekannt ſind, bitten wir, ſie beim Ausſchuß 
für Ackerbau einzufordern. ; : 
„In den Erbſen iſt der Verdacht auf Auftreten des Blattrand⸗ 
läfers (Sitones lineatus) gemeldet worden. Der Käfer it etwa 
%, Zentimeter lang. Die Form iſt ziemlich geſtreckt, die Farbe grau 
mit dunkleren Streifen über den ganzen Körper hinweg. Er frißt 
bon den Blättern den Rand an, fo daß fie faſt halbkreisförmig ge- f- 
zackt ausſehen. Bei Annäherung einer Gefahr läßt ſich der Schäd⸗⸗ 
ling ſofort zur Erde fallen und entgeht dem Beobachter meiſtenteils. 
Falls er ſehr ſtark auftritt, ſo muß ſofort eingegriffen werden, weil 
er ſonſt die jungen Erbſen ſehr bedeutend ſchädigen kaun. Das gwed- 
mäßigſte Mittel iſt ein Schmetterlingsnetz, das ja auch behelfsmäßig 
lleicht herzustellen ift, mit dem man durch den geſchädigten Erbſen⸗ 
beſtand hindurch geht und die oberen Teile der Pflanzen abſtreift. 
Der Käfer läßt ſich nach ſeiner Gewohnheit ſofort herabfallen und 
kann in dem Netz dann leicht gefangen werden. Sobald Verdacht 
auf Anpeſenheit des Blattrandkäfers beſteht, muß man natürlich 
ſofort eingreifen, um dem Schädling nicht erſt Gelegenheit zu ernſt⸗ 
after Benachteiligung der Pflanzen zu geben. = land gi Ak SĄ 9 bernat ee R Die Pete 5 
„Die Berichte über Tierſeuchen find noch nicht geringer geworden.] Für Superphosphat liegt der Markt fehr feft. Die Preiſe find 
= ee Rn, Nen et abermals erhöht worden. Ao Dne d ad SA leſien 
Seuchen geſondert befaſſen. Gegen die Lungenſeuche hat inzwiſchen] mit ſehr niedrigem Gehalt geliefert wird und das hochprozentſge 
der Wojewode durch Erlaß veterinär⸗polizeilicher Verordnungen ſehr 
eingegriffen. Unter Aufhebung der diesbezüglichen früheren Bere 
ordnungen werden neue Beobachtungsgebiete gebildet, welche die 
Ortſchaften Söreniawa und Napachanie im Kreiſe Poſen⸗Weſt um⸗ 
faſſen, ferner die Ortſchaften Wulka, Podkornaty, Chwalkowiee, 
Slomezyee, Sierakowo, Łężec, Oſtröw koscielne und Oſtröw jala- 
cheekie im reife Wreſchen. Zum weiteren Beobachtungs⸗ 
bereich gehören der ganze Kreis Poſen⸗Weſt und der ganze Kreis 
Wreſchen.“ Die Verordnung beſagt etwa folgendes: Um aus den 
genanuten Bezirken Rindvieh ausführen zu dürfen, iſt eine ſchrift⸗ 
liche Erlaubnis des Staroſtwo und ein tierärztliches Zeugnis note 
wendig, aus dem erſichtlich fein muß, daß nach genauer Unter- 
ſuchung des Viehbeſtandes die betreffende Herde als geſund anz 
& erkannt iſt. Eine Ausfuhrgenehmigung kann nur für Schlachtpieh 
und nur unter der Bedingung erlangt werden, daß das ausgeführte 
Tier nach dem Schlachten durch den Kreistierarzt unterſucht wird. 
Zur Ausfuhr aus den weiteren Beobachtungsgebieten kaun die 
örtliche Polizeibehörde die Erlaubnis erteilen nach Beſcheinigung 
des Tierarztes, daß nach einer gründlichen Unterſuchung des gez 
amten Viehbeſtandes der betreffenden Herde kein Verdacht auf 
ungenſeuche beſteht. Das auf Grund dieſer Beſcheinigung aus⸗ 
geführte Vieh unterliegt keinen weiteren Maßnahmen mehr. Vieh⸗ 
märkte jind in dem geſamten Beobachtungsgebiste verboten. Zur 


Ausfuhr von Rindvieh mit der Eiſenbahn iſt die Erlaubnis des 
Staroſtwo notwendig. = | 
Übertretungen werden mit den vorgeſchriebenen Strafen nach 
dem Tierſeuchengeſetz vom 26. Juni 1909 beſtraft. 
Sonſt iſt über die Lage der Viehzucht vorläufig wohl beſon⸗ 
deres nicht zu vermerken. Über die geplante Anderung des Pferde⸗ 
zuchtgeſetzes für Polen haben wir in Nummer 20 des Zentrale 
wochenblattes Mitteilung gemacht. Hengſthalter dürfte es jedoch 
intereſſieren, daß gemäß einer Verordnung des Wojewoden vom 
7. Februar 1923 neue Gebühren für Erteilung der Hengſtelizenz 
feſtgeſetzt ſind. Es wird für das erſte und zweite Mal eine Gebühr 
von 20 000 Mark, für das dritte Mal eine ſolche von 2000 Mark 
erhoben. Für eine an ſpäterem Termin wie vorgeſchrieben vor⸗ 
genommene Lizenz werden keine beſonderen Gebühren erhoben, 
wobei jedoch auf § 11 der Polizeiverordnung vom 10. Dezember 
1892 hinzuweiſen iſt. Wie lange die angegebenen Sätze in Kraft 
bleiben werden, ſteht ja freilich dahin. 8 
Von ſonſtigen Ereigniſſen, welche die Landwirtſchaft berühren, 
iſt bemerkenswert, daß die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft einen 
Beſtand von 30 000 Mitgliedern erreicht hat. Das iſt um fo erſtaun⸗ 
licher, als man bedenken muß, daß die D. L.⸗G. in der ganzen Zeit 
ihres Beſtehens bis zum Jahre 1918 es nur auf 18 000 Mitglieder 
bringen konnte. Dieſe ſtarke Zunahme der Mitgliederzahl iſt alſo 
in den verhältnismäßig wenigen Jahren nach dem Kriege erfolgt. 
Es zeugt dieſes von der wachſenden Einſicht der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft, daß Fortſchritte nur durch eine gründliche Verbeſſerung 2 
aller techniſchen Maßnahmen zu erreichen finb. Die D. L.⸗G. be⸗ ź > 
treibt ja in erter Reihe die wiſſenſchaftlich⸗ ROR = 
unſeres Berufsſtandes. Wer nur einigermaßen die deutſche Sande . 
wirtſchaft kennt und ihre Entwicklung verfolgt hat, weiß wieviel 
ſie der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu verdanken hat. 
Wir freuen uns auch des äußeren Erfolges der D. L.⸗G. und hoffen, 
daß es auch hier in der deutſchen Landwirtſchaft Polens bald keine 
Leute mehr gibt, welche das Zeichen der Zeit nicht verſtehen wollen. 
Wir möchten ferner zum Schluß noch darauf hinweiſen, daß 
demnächſt von ſeiten des Vorſtandes des Ausſchuſſes für Ackerbau 
die Beſchlußfaſſung über die Richtung der Verſuchstätigkeit zur 
Nachprüfung des Düngerbedarfs unſerer Böden und der Sorten⸗ 
frage erfolgt. Es beſtehen begründete Ausſichten, daß ſich die Dünge⸗ 
mittel⸗Induſtrie mit namhaften Beträgen an der Durchführung 
dieſer Verſuche beteiligen wird. Über die Zweckmäßigkeit der Dün⸗ 
gung und die Art ihrer beſten Durchführung kann letzten Endes 
nur ein genau durchgeführter Düngungsverſuch Auskunft geben. 
Wir hoffen, daß ſich recht zahlreiche Landwirte ſowohl aus Klein⸗ ; 
wie aus Großgrundbeſitz an dieſen Verſuchen beteiligen werben. a> 
Soll die Allgemeinheit bon dieſen Verſuchen Nutzen haben, pH ——— 
es natürlich erforderlich, daß dieſe Verſuche auf jeder Bodenart = 
und in jedem reife durchgeführt werden. Auch hierüber werden 
noch nähere Mitteilungen an dieſer Stelle erfolgen, doch bitten 
wir die Intereſſenten, ſich auch unmittelbar mit uns in Beta 
bindung zu ſetzen. x 
OE Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 


KLlaud wirtschaftliche Abteilung. = 
Maritberichte. 30 
Marktbericht der LSondwirtichaftlichen Haupigeſellſchaft, 
Tow. z ogr. por. Poznań, vom 22. Mai 1923, 3 
Düngemittel. Auch in der Berichtswoche war das Geſchäft 
lebhaft. Das Haußptintereſſe konzentrierte fih auf Kaliſalze aus 
Deutſchland, deren Preiſe ſich infolge der veränderten Valuta zur⸗ 
zeit äußerſt günſtig kalkulieren. Eine Erhöhung der Preiſe in Deutſch⸗ 


Thomasmehl aus Belgien, das über Danzig hereinkommt, ſich 
teuer ſtellt, ift die Nachfrage nach Superphosphat äußerſt rege. 
Die Preiſe für Kalkſtickſtoff find mit Wirkung vom 18. d. Wita. 
um e Mark für das Kilogramm⸗Prozent ſeitens der Werke erhöht 
worden. - A: | 
= Für ſchwefelſaures Ammoniak find die Preiſe unverändert, Sza 
Flachsſiroh. Die Preiſe, die für Flachsſtroh gezahlt werden, 
bewegen ſich heute um zirka 30 000 Mark für den Zentner, ſoweit 
es ſich um gute, unkrautfreie Ware handelt, die mit Flachsſtroh 
gebündelt ſein muß und mindeſtens eine Länge von 55 Zentimetern 
aufweiſt. Wir bitten in den Fällen, in denen noch Flachsſtroh abe 
zugeben iſt, um Anfragen und ſtehen dann mit Offerte gern zu 
Dienſten. Verladepapiere und Decken können von uns ſofort ger 
ſtellt werden. ä R ARA 
Getreide. Im allgemeinen ift bie Marktlage für Getreide 
unverändert. Die Mühlen kaufen immer noch nicht. Es kommt 
aber auch Ware nur wenig an den Markt, da die Produzenten zu s 
den augenblicklich niedrigen Preiſen Roggen und Weizen nicht bete $ 
kaufen wollen, weil die Valuta täglich fällt. Nur Hafer ift in letzter ; 
Zeit verſtärkt angeboten. Hierfür ſind in erter Linie die Militär⸗ 
behörden Käufer und nehmen famtliche angebotenen Poſten ſchlank⸗ 


weg auf, Die Preiſe haben ſich daher auf ihrer alten Höhe halten 
können Die Börſe notierte am 23. d 


Mts. wie folgt: Für Weizen 


— 


105 000 Mark, für Roggen 62 000 Mark, für Gerſte 52 000 Mark, 
ür Hafer 68 000 Mark, alles per 50 Kilogramm. ; 
Hülſenſrüchte. Die Nachfrage für gute Viktoria⸗Erbſen hielt 
weiter an, und konnten gute Partien ſchlanken Abſatz finden. Wir 
1 noch Intereſſe für gute Viktoria⸗Erbſen und bitten um An⸗ 
gebot. 
Maſchinen. Trotzdem wir ſchon vor Monaten darauf auf⸗ 
merkſam machten, daß wir es an der Zeit hielten, die Maſchinen für 
die kommende Ernte zurecht machen zu laſſen, hat dieſe Anregung 
wenig Beachtung gefunden, ſo daß wir jetzt womöglich auf jedes 
Ihen eln Monteur ſenden möchten, der die Maſchinen nach⸗ 
ehen ſoll. 
$ e ut natürlich nicht durchführbar, da wir fo viele Monteure 
dauernd gar nicht zu beſchäftigen in der Lage wären. 


Auffallend iſt es, wie jetzt bei uns Erſatzteile von Leuten an⸗ 
j ich früher nicht damit beſchäftigt haben. 
Auch größere Firmen, die ſich über Winter hätten Erſatzteile be⸗ 
ſorgen können, kommen zu uns, um die Teile unſeren Genoſſen 


gefordert werden, die ſi 


vor der Naſe wegzukaufen. An ſolchen Geſchäften kann uns natürlich 


nichts liegen und werden wir ſolche Aufträge für die Folge ab⸗ 
lehnen; da wir gerade die uns ſonſt treuen Genoſſenſchaften be⸗ 
liefern möchten, und auf Eingänge aus Deutſchland meiſt monate⸗ 


lang zu warten iſt. 


Textilwaren. Infolge der ſteigenden Tendenz der ausländi⸗ 
ſchen Valuten liegt auch der Markt in Textilwaren feſt. Das 1 


„ 


war vor den Feiertagen recht lebhaft. Wir machen beſonders au 
merkſam auf unfer Lager in Te ppi 


täten vorrätig. > i 
Melle, Die Nachfrage hierfür war in letzter Zeit recht lebhaft. 


Wir haben größere Umſätze tätigen können und konnten für ganz 


erſtklaſſige Wollen bis Mk. 1 500 000 per Zentner zahlen. 
- Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
„den 18. Mai 1923. 
Auftrieb: 67 
21 Zicklein, 156 Schweine, 258 Ferkel. 


: Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
filr Rinder I. Kl. 790 000.4 Schweine (. Kl. 1100000 4110000. % 
II. Kl. 690000. 700000 4 II. Kl. 1040000. 10500004 
III. Kl. 560000590000 III. KI. 960 000-970 0004 
filr Kälber I. Kl. 700000 4 fir Schafe I. Kl. = 
SE II. Kl. 620000 % I. Kl. 560 000-580 000 % 
III. Kl. 520000 % III — 


Tendenz: ruhig. ; E 
och, ben 23. 1 


> Miltwoch, Mai 1928. 5 ES E 
Auftrieb: 272 Rinder, 206 Kälber, 192 Schafe, — Ziegen, 


765 Schweine, — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 2 
für Rinder I. Kl.  800-830000.4 | für Schweine I. Kl. 1180-1200000 % 

> II. Kl. 720-740000 % II. Kl. 1120-1140000 % 


z: III. KI. 600-6200004 III. Kl. 1000-10 30000 % 
für Külber I. Kl. 700000.4 für Schafe I. Kl. 660 000% 
IL KI. 620 000% II. Kl. 580-600000 4 
III. KI. 520 000 % III. Kl. — 
Tendenz: belebt. 


Wochenmarkibericht vom 16. Mai 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 25 000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 10 5 Glas 1500 Mk. Gier: Die Mandel 6000 


Mart. Fleisch: Rindfleisch ohne Knoch 
Mk. ne I., geräucherter Speck 11000 Mk., roher Speck 
000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 1700 M. 
ro Liter, Butter 12 000 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
5 gg Schokolade 20000 M., gutes OE 
à „pro Pfd. Karto 6000 Mark pro Zentner. i 
90000 M. pro Bb. A Kakao 8050 . pro Pfb., Salz 700 M. pro Pfd. 
Roggennotizen (pro 50 kg). 
5 fte Notiz am 16. April 
. te Notiz im April 
5 i Durchſchnittspreis im April... » « s» 
1. Letzte Wochennotiz am 23. Mark 
„„ dpdauptderen der i 
N GRO EL) 


2. o o 


Ein falſch eingebauter Göpel. 


Von Dipl.-Ing. Victor, Leier der Maſchinen⸗Beralungsſtelle. 


Maſchinenreviſion den Einbau eines Göpels zu bemängeln. 
Da es ſich um einen Fall handelt, der wohl öfter vorkommt, 
alſo allgemeines Intereſſe verdient, fet er ja veröffentlicht. 
Der Göpel ſtand an der Rückwand eines Stallgebäudes, 
er wurde zum Schroten und Häckſeln benutzt. Seine Lage war 
ſo unglücklich, daß ſich das Regenwaſſer vom Stalldach in 
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„Ja r in Te chen ſowie in Ernte⸗ 
län en. Letztere haben wir in verſchiedenen Größen und Qua⸗ 


Freitag - 
Rinder, 70 Kälber, 72 Schafe, 51 Biegen, 


Knochen 5800 Mk., mit Knochen 4400 


M. Gericht erjuchen, die Genoſſenſ 


deutſchen Bauernvereine, . 
Stets war der Genoſſenſchaftsrat beſtrebt, den einem 


F entgegenzufommen, für Steuererlei 


Vor einiger Zeit hatte ich gelegentlich einer allgemeinen 


Zentralwochenblatte erſchienen. 


größeren Regenguß das Gelenk unter Waſſer ſtand. Folge: 
Roſten, Einſchlämmen des Gelenkes und vorzeitiges Aus⸗ 


arbeiten, unnütze Belaſtung der Zugtiere, Aufhebung der 
Auch das zweite Kreuzgelenk, das die 


Schmierwirkung. 
Wellenrichtung kurz vor der Durchführung durch die Stall⸗ 


großen Mengen auf die Göpelbahn ergoß. Das Waſſer 
ſammelte ſich naturgemäß an der tiefften Stelle, gerade da, 
wo am Kreuzgelenk die Welle anſetzte, ſo daß nach jedem 


wand änderte, war falſch angebracht: es lag zu nahe an der 


Göpelbahn, ſo daß die Zugtiere Schmutz und Erde darauf⸗ 


warfen. Als Abhilfe wurde empfohlen, beide Kreuzgelenke 
freizulegen und mit einer Kammer aus einigen Ziegeln zu 
umkleiden, die Kammern durch ein Tonrohr nach einer tiefer 


r 
N 


liegenden, mit Leichtigkeit anzulegenden Grube zu entwäſſern, 
fie gegen Regen zu überdecken und das Herabtraufen des 


Regenwaſſers zu verhüten. 


„Wenn auch der Göpel ein einfaches, wenig Wartung 
erforderndes Gerät iſt, muß auch ihm die nötige Pflege und 
Inſtandhaltung zuteil werden, die ſich auf Unfallverhütung, 
Schmieren und möglichſten Schutz vor Witterung und Schmuß 
die Beſpannung des Göpels läßt oft zu 
wünſchen übrig. Hier werden z. B. zwei Pferde nebeneinander 
geſpannt. Die Folge davon iſt erſtens eine ſchlechte Kraft⸗ 
ausnutzung und ungleiche Beanſpruchung der Tiere, da zwei 


beſchränkt. Auch 


Pferde nebeneinander wegen der verſchiedenartigen Arbeits⸗ 


wege lein großer und ein kleiner Kreis) weniger Kraft liefern 
als zwei Pferde an zwei gegenüber liegenden Göpelbäumen, 
und zweitens eine ungleichmäßige Kraftverteilung, die wegen 
der einſeitigen Belaſtung zu ungleichmäßigem Gange und vor⸗ 


zeitigem Verſchleiß des Göpels führt. Die etwas größere 
Unbequemlichkeit des Knechtes wird ſo durch die Schonung 


der Zugtiere und durch die beſſere Ausnutzung und Bean⸗ 
ſpruchung des Göpels ausgeglichen. Sr = 


Derbandsangelegenheiten. | 


Jahresbericht des verbandes deutſcher 
; Genoſſenſchaften, | 


erſtattet auf dem Verbandstage am 15. Mai zu Poſen von 


dem Verbandsdirektor Landesökonomierat Dr. Wegener⸗Poſen. 


Am 30. Auguſt 1922 ſind die am 26. November 1921 
beſchloſſenen Satzungsänderungen beim Gericht eingetragen 
worden. Am 6. Dezember 1922 verlieh uns der Genoſſen⸗ 
ſchaftsrat zu Warſchau das Reviſionsrecht auf un⸗ 


begrenzte Zeit. Die Pflichten der Berbandsleitung ſind danach 


größer, als nach dem früheren Genoſſenſchaftsgeſetz. Frühes 
war der Verband nur der gute beratende Onkel. Es priet 
Vorſtand und Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft überlaſſen, 


ob ſie ſeine Ratſchläge beachten und ausführen wollten. Jetzt 
kann der Verband nach $ 111 — ja muß es mitunter — das 
chaft in Strafe zu nehmen, 


wenn ſie beſtimmten Wünſchen nicht nachkommt. Wir bitten 


Der Genoſſenſchaftsrat hat in ſeinen Sitzungen 


für die Genoſſenſchaften fördernde Arbeiten geleiſtet. Unter 
anderem: über die Ausführungsverordnungen zum Genoſſen⸗ 


ſchaftsgeſetz und über die Art der Berichte der Verbände an 


den Genoſſenſchaftsrat; über die Verleihung des Reviſions⸗ | 
rechtes; über Anderungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes, über — — 
das Stempelſteuergeſetz und über das den er le 5 

6 


angehörenden Genoſſenſchaften, 


viſionsverband 
chte rungen 


einzutreten und die Schreibarbeiten der Einzelgenoſſenſchaften 


zu vereinfachen. Den Beſtrebungen des Genoſſenſchaftsrates 
iſt es auch gelungen, beim Finanzminiſter weitgehende Er⸗ 


leichterungen bei der Bewerbung von Kreditgenoſſenſchaften 
um die Rechte als Deviſenkommiſſionär 
zu erreichen. Eine entſprechende Bekanntmachung iſt im letzten 


Segensreich haben ſich in 


Sie herzlich, dafür zu ſorgen, daß es nicht dazu kommen kann. 


dem Genoſſenſchaftsgeſet 


die Beſtimmungen über die Verſchmelzungen von 
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Benofjenfchaften erwieſen. Manch durch die Zeitumſtände 
geſplitterter Baum iſt durch Zuſammenpfropfen wieder frucht⸗ 
tragend geworden. S : 

Am 17. März 1923 wurde Herr Verbandsſekretär No l- 
lauer, durch Verfügung des Herrn Finanzminiſters wieder 
zum Mitglied des Genoſſenſchaftsrates berufen. 

Am 1. Januar 1922 hatten wir 348 Genoſſen⸗ 
100 ajten. 38 traten im Laufe des Jahres neu bei, 24 
öſten ſich auf, ſo daß wir am Schluß des Jahres 3 6 2 Ge- 
noſſenſchaften mit 31910 Einzelmitglieder n 
hatten. ` ; 

Zu ihrer Betreuung hatten wir während des Jahres 
15 — 18 Beamte. : > 

Revidiert wurden 192 Genoſſenſchaften am Ort der 
Genoſſenſchaften. Von 101 Genoſſenſchaften wurden die 
Bücher in Poſen geprüft und die Bilanzen aufgeſtellt. Zur 
Durchführung der Reviſion gab der Verband neue Reviſions⸗ 
mufter heraus, die den Anweiſungen des Genoſſenſchafts⸗ 
rates entſprachen. ; 

Am meiſten war wegen 
zu erinnern, obwohl der Verband neue Muſter nach den 
Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsrates mit einer genauen 
Anleitung herausgegeben hatte. Auf ſie iſt die peinlichſte 
Sorgfalt zu legen, da von ihr allein die Kreditfähigkeit der 
Genoſſenſchaft abhängt. Aus dem Grunde ſteht in den 


Satzungen der Genoſſenſchaften, daß eine Abſchriſt der Liſte 


der Bank einzureichen und jede Veränderung mitzuteilen 


iſt, damit, wenn die Akten der Genoſſenſchaft mal verbrennen 
oder verloren gehen ſollten, fie wieder hergeſtellt werden fann. 
Über die zu geringe Tätigkeit des Aufſichtsrates 


wird vielfach geklagt. — ; 

Die Kaſſenbeſtände werden oft zu niedrig gehalten, 
ſo daß die Genoſſen ihr Geld im Hauſe aufheben, weil ſie es 
von der Kaſſe nicht ſchnell⸗genug zurückerhalten können. 
Werden größere Beſtände gehalten, dann iſt auch für ihre 


Sicherheit, insbeſondere durch Verſicherung die Sorgfalt 


nicht außer Acht zu laſſen. 
Auch war bie Buchfüh 
nung, weil die Schatzmeiſter zu häufig wechſelten. Wir 


hielten deshalb für [ie vier Kurſe ab, die von 106 Teilnehmern 
beſucht waren. Eine beſſere Beſoldung des Schatzmeiſters 


iſt öfter noch am Platze. R 
Faſt ganz wird die Beſtimmung des Verbandes über. 


ſehen, daß jede Satzungsänderung vorher mit 


der Verbandsleitung zu beraten iſt. Die Folgen ſind meiſt 
Schwierigkeiten bei der gerichtlichen Eintragung und ein un⸗ 
nötiger Schriftwechſel. i 


Ebenſo wird nicht beachtet, daß der Verband zu den 
bd 


Mitgliederverſammlungen einzuladen 
Mancher Fehler wäre vermieden worden, wenn der Ver⸗ 
band in der Verſammlung vertreten geweſen wäre. Denn 
ſehr oft müſſen wir beobachten, daß das Gejeg noch nicht 
allgemein bekannt iſt. So z. B. bei der Feſtſetzung der Höhe 
der Dividende. Ebenſo bei dem Beſchluß von Zuſammen⸗ 
legung von Genoſſenſchaften. 


Licht in Vorträgen leuchten zu laſſen 6 

Eine große Arbeit leiſtete der Verband mit der An⸗ 
paſſung der Satzungen an das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz. Wir gaben dazu für ſämtliche Arten neue 
Muſterſatzungen heraus. Trotzdem wir eine Anleitung 
mit ſandten, was dem Gericht gegenüber zu tun fei, hatten viele 


Genoſſenſchaften Schwierigkeiten. Es entwickelte ſich ein 


großer Briefwechſel zwiſchen ihnen, den Gerichten und uns. 
Der Verband erhielt in den meiſten Fällen Recht — in einigen 
unter Zuhilfenahme des Beſchwerdeweges. Wo das Gericht 
die Eintragung noch nicht vorgenommen hat, iſt darauf 
hinzuweiſen, daß das Geſetz das Gericht verpfichtet, innerhalb 


zwei Monaten nach Anmeldung einen Beſchluß zu faſſen, 


ſonſt gilt die Genoſſenſchaft als rechtlich beſtehend. Das 
Gerſcht muß ſie eintragen und kann nichts mehr beanſtanden. 
; med war der Schriftwechſel wegen Rechts» 
und 


der Führung der Genoſſenliſte 


rung öfters nicht in Ord⸗ 


- Auch würde ſo unſexen 
Diplomlandwirten mehr Gelegenheit gegeben werden, ihr 


Steuerfragen, zumal, da viele Mitglieder 


die Landesſprache noch nicht beherrſchen. Deshalb war auch 
unſere Uberſetzungsſtelle mit Arbeiten überhäuft. 
Sie leiſtete den Genoſſenſchaften gute Dienſte. 

15 Unterverbandstage wurden abgehalten, 
die von 208 Genoſſenſchaften beſchickt waren. Auf ihnen, 
wie überall, ſpielte die Valutafrage die entſcheidende 
Rolle, hängt doch von der Wertbeſtändigkeit der Mark oder 
Zloty die Zukunft des Genoſſenſchaftsweſens ab. 

Denn kein anderes Ereignis greift jo gründlich in ſämt⸗ 
liche Wirtſchaften ein, wie die fallende Valuta. Über Nacht 
ſteigen die Preiſe und die Geldbeſtände verlieren einen Teil 
ihrer Kaufkraft. Man wird ſein Vermögen los und ahnt 
nicht, wie arm man geworden iſt. Man beginnt der Mark 
zu mißtrauen und ſucht ſie ſo ſchnell wie möglich in Waren 
umzuwandeln, denn in letzter Linie iſt jeder Kauf oder Lohn 
ein Tauſch von Ware gegen Ware. Kauft man nun Waren, 


nur um das Geld los zu werden, ſo beſteht die Gefahr, daß 


man dieſe nicht wieder verkaufen kann, insbeſondere, wenn bei 
ſteigender Valuta ſogenannte Käuferſtreike eintreten. Be⸗ 
wußt und unbewußt wird aus den falſchen Käufen die Neigung 
gezüchtet, leichtſinnig Geld auszugeben. Damit wird alle 
mählich eine der wichtigſten Tugenden der Menſchen ver⸗ 
nichtet, der Sparſinn. Mit dem Sparſinn ſchwindet 
mit der Zeit die Luſt an der Arbeit und die Freude an der 
Ordnung und damit jeder wirtſchaftliche Fortſchritt. Ein 
Wiederaufbau der Volkswirtſchaft und des Staates ift ohnedem 
nicht möglich. ; : 
Aus dem Grunde iſt es Pflicht des Verbandes und der 
Genoſſenſchaften, wie vor Jahrzehnten den Sparſinn und 
die Liebe zur Ordnung zu wecken und zu pflegen. Die Arbeit 
iſt nicht leicht. Wir wollen den Verſuch machen, irgendeiner 
Ware als Tauſchware als Wertmaß Geltung zu verſchaffen. 
Die Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank hat verſuchsweiſe 
Roggeneinlagen und Roggenkredite im Verkehr mit den Ge⸗ 
noſſenſchaften eingeführt. P> a 28 2 
Selbſtverſtändlich kann der Verſuch nur gelten, folange 
die Valuta fällt oder ſehr und unbeſtändig ſchwankt. Das 
wird ſolange der Fall ſein, als ein Staat mehr ausgibt, 
als er einnimmt, mehr Waren einführt oder Zinſen ans Aus⸗ 


die Wirkungen des Übels mildern aber nicht heilen kann. 
Selbſtverſtändlich iſt ein Erſatz etwas Unvolllommenes 


und nicht ganz Befriedigendes, das wiſſen wir noch aus der 


Kriegszeit. Aber beſſer als nichts. Mancher iſt dazu über⸗ 
gegangen, eine ausländiſche Währung oder Valuta bei ſeiner 
Preisberechnung zu Grunde zu legen. Deren Wert wird 
aber von der Börſe allein beſtimmt. Und deren Stimmungen 
ſind in der Zeit von Wirtſchaftskriegen unberechenbar. Da 
iſt es ſchon beſſer, eine der verbreitetſten Erzeugniſſe des 
Landes zum Wertmaß zu machen, wo Arbeit und Extrag 
wertbeſtimmend wirken. Roggen iſt im polniſchen Reich die 
verbreitetſte Ware, und feine Preisſchwankungen find nicht 


ſo groß, wie die der polniſchen Mark zum Dollar. Natürlich 


darf man ſich nicht auf den Standpunkt stellen, dieſelbe Menge 
Roggen für Leiſtung jetzt zu verlangen, wie vor dem Kriege. 


An der Verſchlechterung der Einnahmen müffen alle teile- = 


«nehmen. Ein Ausgleich iſt eben noch zu ſuche. ; 
Unſere Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank hatte geſtern 
ihre Mitgliederberſammlung. Sie ſchloß 
ihre Vermögensüberſicht mit 52 Millionen Gewinn ab, 
von denen 49 Millionen den Reſerven zugeführt wurden. 


der Geſchäftsanteile bei der Entwertung der Kauf⸗ 
kraft des Geldes. Früher betrug ein Gefhäftsanteil 200 Golds 
mark, während nach dem heutigen Stand des Geldes e in 
Geſchäftsanteil von 5000 Mark etwa eine halbe Gol d⸗ 
mark darſtellt. : 
Durch die Entwertung des Geldes leidet, wie ſchon betont, 
der Sparſinn aller Menſchen, deshalb müſſen Vorſtand und 
Aufſichtsrat dauernd die Zinspolitik im Auge behalten, damit 
den Genoſſenſchaften das Geld nicht entzogen wird. Früher 
galt die Genoſſenſchaft für gut geleitet, die das ganze Jahr 


Hand zahlen muß, als er Waren ausführt. Alle anveren Maß: 
kegeln gegen eine fallende Valuta wirken wie Medizin, die 


Die Mitgliederverfammlung genehmigte eine Erhöhung 
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mit demſelben Zinsfuß auskam. Jetzt ift das umgekehrt 
der Fall, wie eben bei veränderten wirtſchaftlichen Zeiten 
andere wirtſchaftliche Maßnahmen richtig ſind und ergriffen 
werden müſſen. Da gilt das Wort des Dichters, zu ähnlichen 
Zeiten geſprochen: „Vernunft wird Unſinn, Wohltat — Plage.“ 
Die Bank ſel ber will, um den Sparſinn zu fördern, 
Verſuche mit Roggeneinlagen machen, und wenn 
dieſe glücken, ſie weiter ausbauen. 


Am 30. Juni v. J. ſchloß die Landwirtſchaftliche Haupt⸗ 
geſellſchaft ihre Vermögensüberſicht für 1921/2 ab, bei der 
der Zuſammenſchluß mit der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
genoſſenſchaft nur für ein halbes Jahr zum Ausdruck kam, 
mit einem Gewinn von 40 Millionen Mark ab. Unſer Geſell⸗ 
ſchaftskapital betrug 1 Million 300 000 Mark, und auf das 
neu zu erhöhende Kapital von 100 Millionen waren ſchon 
54 Millionen eingezahlt. i i | 


: Von dem Gewinn wurde bie ſatzungsgemäß höchſte 
Dividende bezahlt, und den Rücklagen 40 Millionen Mark 
zugeführt, ſo daß ſie jetzt rund 102 Millionen betragen. Die 
geſamten Betriebsmittel beliefen ſich am 
30. Juni v. J. auf 1 Milliarde 20 Millionen. Dieſe Summe 
iſt natürlich viel zu klein, denn dieſe eine Milliarde bedeutet, 
auf die alte deutſche Mark umgerechnet, 100 000 M., während 
wir früher 5—6 Millionen Goldmark im Betriebe ſtehen 
hatten. Es iſt deshalb nicht möglich geweſen, Waren auf 
Vorrat und dann gleich lieferbar hinzulegen, ſondern wir 
mußten bei den beſchränkten Mitteln verlangen, daß die 

> Gelder im voraus eingeſandt wurden. Dazu kam, daß durch 
die veränderten Verhältniſſe Käufer und Verkäufer von Waren 
; ſich erſt wieder finden lernen, jo daß in der Zeit Schnelle und 
gewandte Eintagskaufleute den alten Geſchäften überlegen 
waren 5 
Unſere Darlehnskaſſen haben größtenteils der Entwer⸗ 
tung des Geldes Rechnung getragen und ihre Geſchäfts⸗ 
anteile erhöht, manche bis zu 100 000 Mark. Natürlich 
müſſen fie auch voll eingezahlt werden, wenn 
ſie Nutzen bringen ſollen. Nach dem neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz iſt es zuläſſig, auch bei Genoſſenſchaften mit unbe⸗ 
chränkter Haftung, mehr Geſchäftsanteile zu erwerben, was 
wir auch in unſeren Muſterſatzungen übernommen haben. 
Einige Genoſſenſchaften haben mehr Geſchäftsanteile von 
den größeren Bauern und Beſitzern verlangt. Die Geſamt⸗ 
ſumme der Geſchäftsanteile betrug im Jahre 1920 4 Millionen, 
im Jahre 1921.42 Millionen. Trotzdem betrugen die eigenen 
Mittel im Verhältnis zu den fremden nur 3 %. Von den 
235 Darxlehnskaſſen und Kreditgenoſſenſchaften haben 123 das 
Warengeſchäft wieder aufgenommen. Doch dürfen 
die Rabatte nicht an die Mitglieder weitergegeben werden, 
um die Unkoſten beſſer decken zu können. Wir empfehlen 
den übrigen, ſoweit ſie ihre Untoſten ſelbſt nicht decken können, 
ihnen nachzufolgen. anche Genoſſenſchaften haben mit 
dem Getreidehandel begonnen, um fih ein Guthaben zu 


wieder mit dem Bezug von Düngemitteln und Kohlen. Wir 
zuerſt wieder Leben unter ihre Mitglieder bringen zu können 


wiederum der Krämer des Dorfes werden und demgemäß 
der Schatzmeiſter oder die Schatzmeiſterin genügend be⸗ 
e mm werden, ba in letzter Linie von ihrer Tätigkeit alles 


Geſchäftsunkoſten herausarbeiten. Es ift beffer das Waren; 
geſchäft zu verſuchen, als, ohne den Verband zu fragen, ſich 
mit einer Genoſſenſchaft zu einen, die keine Darlehnskaſſe 
iſt. Mit Freuden wollen wir feſtſtellen, daß ein großer Teil 
der Vorſchußvereine ſich unſerem Verbande an⸗ 
geſchloſſen hat, und daß wir mit ihnen übereingekommen 
z fin, einen Unterverband für fie einzurichten, den Gie nachher 
unter Punkt 5 genehmigen ſollen. Wir find überzeugt, daß 


ie ſich wohl in unſerem Verbande fühlen werden- 


auf ihre Koſten. 
. % 


ſchaffen und ſpäter dafür fich Waren kaufen zu können; andere 
katen, damit anzufangen, womit die betreffende Genoſſenſchaft 


glaubt. Die Genoſſenſchaft muß, wie vor dem Kriege, 


 Begräungsabenb 


Von ber Zins⸗ und Proviſionspolitik läßt ſich heute i 
kaum eine genügende Beſoldung und Deckung der übrigen 


Unfere Cin- und Verkaufsvereine und 
Genoſſenſchaften haben durchweg gut gearbeitet, 
da infolge der Geldentwertung die Preiſe der Waren über 
Nacht ſtiegen und ihnen anſehnlichen Gewinn brachten. 
Dabei kann mit Freuden feſtgeſtellt werden, daß ſie immer 
mehr dazu übergehen, in engſter Fühlung mit der L. H. G. zu 
arbeiten. Wir können den Erfahrungsſaß aufſtellen: Je tüch⸗ 
tiger ein Geſchäftsführer iſt, deſto mehr arbeitet er mit der 
L. H. G., da er heute, allein auf fih geſtellt, bald in die Abs 
hängigkeit anderer Händler geraten würde. 

Von den 38 Molkereigenoſſenſchaften 
waren alle bis auf drei im Betrieb. Während der Zwangs⸗ 
wirtſchaft waren viele Mitglieder dazu übergegangen, ſelb 
zu buttern. Jetzt kehren ſie allmählich zur Molkerei zurück, 
da ſie erkennen, daß fie auf dieſe Weife viele Unkoſten im Haufe 
erſparen und damit durch die Molkerei mehr als im eigenen 
Betrieb verdienen. „ 

Die Brennereigenoſſenſchaften hatten 


im Betriebsjahre 1921/22, über das ich doch nur berichten 


kann, einen ſchweren Stand. Ein großer Teil von ihnen hatte 
wegen der ſchlechten Kartoffelernte und wegen der Futter⸗ 
mittelnot Mais gekauft und gebrannt. An 
fangs wären ihnen hohe Spirituspreiſe in Ausſicht geſtellt 
worden, doch wurden diefje Preiſe alle paar Monate herabe 
g fegt, was für fie um fo mißlicher war, als fie nicht wie 
der Einzelbeſitzer ſich ihre Schlempe entſprechend höher be⸗ 
rechnen konnten. Die meiſten Genoſſenſchaften arbeiteten 
mit Verluſt und kamen erſt durch die nachträglich erfolgte 
Nachzahlung wieder aus ihm heraus. Im letzten Jahre 
waren von 25 Brennereien 18 im Betrieb. ; 

Die Kartoffjeltrodnereren: arbeiteten im 


Jahre 1921/22 noch kaum, fie kamen im letzten Winter durch 


bie immer höher werdenden Kohlenpreiſe zum Schluß nicht“ 


Von den neun Viehverwertungsgenoſſenſchaften jind er 
zwei wieder in voller Tätigkeit. . 
Von den anderen 20 Genoſſenſchaften ift nichts zu be 


richten. 


Die uns befreundete Labura (Wirtſchaftsberatungs⸗ 


telle) hat eine zufriedenſtellende Entwicklung bis jetzt ge⸗ 
nommen. Ganz überraſchenderweiſe aber wird die Wirt» 


ſchaftsberatung nicht von den mäßig oder ganz ſchlecht 
arbeitenden Landwirten begehrt, ſondern gerade von den 


tüchtigſten und beſten, die auf dieſe Weiſe neue Anregung, 
zu erreichen hoffen. 3 


Unſer landwirtſchaftlicher Kalender wurde in 
10 000 Stücken gedruckt. : De T i 
Überblicken wir die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in uns 


‘ferem und in anderen Ländern, fo ſehen wir überall das⸗ 


ſelbe Streben: den wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß in Verbänden. Man will Unkoſten 
ſparen, die man ſonſt erſt durch Erfahrungen vermeidet. 
Man will deshalb 15 7 dieſelben Fehler machen, die 
andere ſchon hinter fi haben. Und man ſpärt weiter Une 


koſten, wenn ſich Erzeuger und Verbraucher 
ſo ſchnell wie möglich ohne Zwiſchenhändler 
‚finden. Das wollen wir auch in unſerem Verbande erreichen 
und damit die Schwere ber wirtſchaftlichen Not mildern. 


Einer trage des anderen Laſt. e p 
eutjcher Genoflenjchaften 
Wie ſchon immer in den früheren Jahren Mitglieberverſamm⸗ 


grila des Verbandes d 
e" 


8 lung der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank amb Verbandstag 
zuſammengelegt worden waren, fo auch diesmal. Die Mitglieder⸗ 


verſammlung der Bank fand am Montag, dem 14. d. ts. 
nachmittags 4 Uhr, der Verbandstag am Dienstag, vormittags 
11% Uhr ſtatt. Gleichſam das Bindeglied zwiſchen dieſen beiden 
wichtigſten Tagungen unſerer Organiſation und den Auftakt zu 
dem Verbandstage bildete der Begrüßungsabend im Zoologiſchen 
Garten, für den die Verbandsleitung ein reichhaltiges Programm 
zuſammengeſtellt hatte. Von nah und fern hatten ſich Vertreter 
unſerer Genoſſenſchaften und Freunde unſeres Verbandes als 
Gäſte eingefunden. Selbſt aus Lemberg und Mielik waren Ber 


— 


— 
zu! 


Zwiſchenräumen, wird zur Herſtellung ſolcher Fi 
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treter erſchienen. Der große Saal des Zoologiſchen Gartens war 


faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. Von den deutſchen Organiſg⸗ 
tionen in Poſen waren vertreten: Deutſchtumsbund, Hauptverein 
der deutſchen Bauernvereine und das e vangeliſche Konſiſtorium, 
Kurz nach 8 Uhr eröffnete Herr Verbandsdirektor Landesökonomie⸗ 


rat Dr. Wegener den Abend mit einer kurzen Anſprache. Er 


begrüßte die Erſchienenen und betonte, daß zum erſten Male nach 


dem Kriege wieder der Gedanke eines Begrüßungsabends in die 
Tat umgeſetzt worden ſei. Vor dem Kriege hätten dieſe Begrüßungs⸗ 
abende immer großen Anklang gefunden, im Kriege und auch ſpäter 


noch mußte notgedrungen von ihnen Abſtand genommen werden. 


Der Zweck eines ſolchen Abends it, den Raiffeiſenleuten Gele- 
genheit zu geben, ſich gegenſeitig näherzutreten, gemeinſame Inter⸗ 


eſſen zu pflegen, und alt und jung einige Stunden fröhlichen Bei⸗ 


ſammenſeins bei guter Unterhaltung zu ſchenken. Daß die Ver⸗ 
baudsleitung dieſe ſich ſelbſt geſtellte Aufgabe wohl reſtlos erfüllt 
hat, können wir mit Freuden ſchon von vornherein feſtſtellen und 
wohl jeder, der an jenem Abend teilgenommen hat, wird ſich gern 
und ganz unſerer Meinung anſchließen. Zu einem gemütlichen 
Beiſammenſein gehört aber auch ein Glas Bier und eine Zigarre. 
Auch hierfür hatte die Verbandsleitung in großzügiger Weile 
geſorgt und ſtellte beides ihren Eäften frei zur Verfügung. Daß der 
Glimmſtengel nicht gleich bei Beginn in Brand geſetzt werde 
konnte, wird ja für manchen ſicherlich ſehr ſchmerzlich geweſen 


fein, aber mit Rückſicht auf die Darbietungen (Film und Geſang⸗ 


vorträge) war dieſes Rauchverbot doch wohl auch ebenſo für jeder⸗ 
mann verſtändlich und daher leichter zu- ertragen. Bald nach den 
einleitenden Worten Dr. Wegeners wurde der Saal verdunkelt 
und der Kurbelmann warf mit dem Projektionsapparat ſeine 
Bilder auf die weiße Leinwand. Der erſte Film zeigte uns die 
Herſtellung eines Lanz'ſchen Dreſchkaſtens in der Fabrik ſelbſt, 
wie der leere Raften aus den Seitenwänden und dem Dach zh- 
ſammengeſetzt, wie er auf Räder gebaut wird und dann in ſein 
Inneres alle die Teile (Walzen, Schüttelkaſten uſw.), die das 
eigentliche Dreſchen des Getreides bewirken, eingebaut werden, 
bis er fix und fertig daſteht, um draußen in der Landwirtſchaft 
durch Dampf⸗ oder Gaskraft oder Elektrizität ſeine Arbeit auf⸗ 
zunehmen. Zeigte uns ſchon der erſte Film, welch ein gewaltiger 
Arbeitsaufwand für die Herſtellung einer landwirtſchaftlichen 
Großmaſchine notwendig iſt, ſo werden beim zweiten Film wohl 
die meiſten in Erſtaunen geſetzt worden ſein über die Größe von 


Kraft und Arbeit, die die Herſtellung eines einzigen Hufeiſens 


erfordert. Die meiſten Landwirte und Pferdehalter ſchimpfen 


wahrſcheinlich über die hohen Preiſe der Hufeiſen, ohne ſich jemals > == 
wohl Gedanken darüber gemacht zu haben, welch eine große Anzahl“ Im A s Ras Sr EEE > 
Scheune des Grafen Leon Żółtowałi in Żelachowo, Kr. Wit- 


beſtkonſtruierter Maſchinen und wieviel fleißige Hände notwendig 
ſind, bis aus dem Stabeiſen, wie es aus dem Hüttenwerk kommt, 
das fertige Hufeiſen entſtanden iſt. In ein ganz anderes Gebiet, 
in das Weben und Wachſen in der Natur führte uns der dritte Film: 
Wachſende Blumen. Hier hat es die Technik verſtanden, das langſam 


ſich abwickelnde Leben in der Natur ſo vor unſerem Auge ſich ab⸗ 
ſpielen zu laſſen, daß wir wirklich das Wachſen der Blumen 


ſehen konnten. Bis zum Hören des Wachſens, eine Eigenſchaft, 
die ja der Volksmund ganz ſchlauen Leuten beilegt, wird es die 
Technik freilich nie bringen. In 20⸗ bis 30 000 facher Beſchleuni⸗ 
gung zeigte uns hier der Film das Wachstum. Das, was wir hier 
auf der Leinwand in % oder 1 Minute ſich entwickeln ſahen, das 


entſteht draußen in der Natur vielleicht in 10 oder 20 Tagen. Alle 


2 oder 3 Stunden, manchmal auch in längeren 


nahme der ſich entwickelnden Pflanze gemacht; die 


0 Beſonders hervorgehoben ſeien hier 
die außerordentlich komplizierten Maſchinen, die den Flachs ver⸗ 
arbeiten und die menſchlichen Kräfte auf ein Minimum redu⸗ 


zieren. Damit auch neben dem Ernſt der Wiſſenſchaft und dem 


Streben der Technik der Humor zu ſeinem Rechte kam, wurde ſpäter 
ein heiteres Lichtbilderſpiel: „Der Fiſcher un ſin Fru“ vorgeführt. 
Das Spiel fand begeiſterten Anklang; denn die Zuſchauer kamen. 
aus dem Lachen kaum heraus, und wir glauben, daß hier eine 
Fortſetzung noch lange nicht ermüdend gewirkt hätte. Den wei⸗ 
teren Teil des Abends verſchönten uns Vorführungen junger 


> Beamten und Beamtinnen unſerer Organiſation. Es muß mit 


wohl bei Krajo we Ubezpieczenie Ogniowe in Poznan bere 
ſichert war, aber nur mit 5 Millionen Mark. — Im allge⸗ 
meinen Sicherheitsintereſſe iſt es ſehr zu wünſchen, wenn 
allgemein mehr auf Landſtrolche Obacht gegeben würde. Einige 
empfindliche Beſtrafungen würden die Brandſtiftungsplage 
| fider einſchränken, 
zur Eindämmung 


Winterzeit hinter ſich und bedürfen dringend der Kräftigung. 
Mit recht herzlichem Dank an alle diejenigen, die fih im ver⸗ 
gangenen Jahr unſerer Ferienkinder angenommen haben 
verbinden wir die Bitte: Helft uns wieder! 


bereitet ihnen einige freundliche Ferien⸗ 


Anerkennung hervorgehoben werden, daß ſich die Damen und 
Herren überhaupt in den Dienſt der guten Sache geſtellt habe, 
und wir wollen dabei auch der großen Vorarbeit bei den Proben 

zu dieſen Vorführungen nicht vergeſſen. Zunächſt fang der Frauen 

chor Raiffeiſen unter der bewährten Leitung von Frl. Fuchs; 

die uns Poſenern ja allen aus ihren Konzerten zur Genüge bekannt ; 
ift, die Chorlieder: „Die Frühlingslüfte bringen“ von Schumann? 
„Der Bräutigam“ von Brahms und die „Barcarole“ (Gondeflied 
von Brahms. Alle drei Lieder wurden jo ſtimmſicher und klang⸗ 

ſchön vorgetragen, daß wir den Sängerinnen und beſonders auch 

Frl. Fuchs für ihre Mühe und Arbeit bei der Einübung der Chöre 

an dieſer Stelle aufrichtig Dank ſagen wollen. Wir glauben, hierin 

auch mit unſeren Gäſten eins zu ſein; denn ſo ſtürmiſcher, reicher 
Beifall belohnte die Geſangsvorträge, daß die Barcarole noch eine. 

mal geſungen werden mußte. Sie kam allerdings auch beſonders 
ſchön zum Vortrag. Gleich lebhaften und wohlverdienten Beifall 
ernteten die Spiele und Tänze zur Laute. Nichts hatten dieſe 
Tänze gemein mit unſeren modernen Steps, Shimmys und Fox⸗ 
trotts, bei deren Anblick, wie Dr. Wegener bei ſeinen einleitenden 
Worten ſich ausdrückte, man unwillkürlich das Gefühl empfinden 
muß, als ob den Tanzenden ein Floh zwiſchen den Schulterblättern 
ſäße. Stilvoll und graziös boten fih diefe Tänze unſerem Auge 
dar und harmoniſch klangen dazu die Lieder. Die Tänze erinnerten 
uns an die Biedermeierzeit und ſie haben in der heutigen deutſchen 
Jugendbewegung ſchon ſeit einiger Zeit feſten Fuß gefaßt. Großer 
Dank gebührt hierbei Frl. Emig, die fih um das Buftanbee. 
kommen und das Einüben der Tänze große Mühe gegeben hatte. 
Mit großem Beifall wurde es von den meiſten Gäſten aufgenommen, 

als endlich nach den geſanglichen Darbietungen die vom Verbande 
geſtiftete Zigarre angezündet werden konnte. So verflogen die A 
Stunden in bunter Abwechflung und in ſchönſter Harmonie, Mitter⸗ 
nacht war bereits vorüber, als man fid zum Aufbruch rüſtete. 

Wohl alle haben das Bewußtſein mitgenommen, ein paar ſchöne 
Stunden der Gemütlichkeit und Unterhaltung verlebt zu haben, 

und wir wollen wünſchen, daß der nächſte Begrüßungsabend ebenſo 
harmoniſch und gemütlich verlaufen möge wie der diesjährige. 


Perſſcherungsweſen. 


beftafter Branpftifter 


Im Otto ber v. J. zündete ein gewi 


lowo, aus Rache an. Nunmehr hat ihn das Bezirksgericht in 
Gniezno zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Graf Żółtotosti 
erleidet jedoch einen bedeutenden Schaden, da die Scheune 


auch die Vollwertfeuerverſicherung wird 
er Brandſtiftungen aus Rache beitrage 


Wohlfahrtspflege. 
Serienkinder! Landaufenthalt! 

Bei der Wiederkehr des Frühlings regt [ich in der Lehrer ⸗ 
ſchaft der deutſchen Volksſchule zu Poſen 
von neuem der Wunſch, die ſchwächlichen und ränkli 


Kinder während der Sommerferien hinaus aufs Land zu 
ſchicken. Viele haben eine recht harte und entbehrungsreiche 


$y 


Nehmt die Kinder in Gute Häuſer und 
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= 08 oder — wenn dies nicht möglich 
ſein ſollte — unterſtützt uns durch Geld- 
ſpbenden! 
Im vergangenen Jahr mußten leider die Kleinen, die 
8- und 9⸗jährigen, zurüdbleiben, weil wir für jie keine Unter- 
kunft finden konnten. Darum ift es unſer großer Wunſch, fie 
in geſchloſſener Kolonie unter Aufſicht hinausſenden zu können. 
Zur Verwirklichung dieſes Wunſches fehlt aber noch alles: 
Die Unterkunftsmöglichkeit und das 
Geld, um, wenn es erforderlich ſein ſollte, den Unterhalt 
der Kinder zu beſtreiten. 
Darum die innige Bitte: Helft und öffnet Eure Häuſer 
und Euren Geldbeutel für unſere Kinder! 
l Alle, die bereit find, Poſener Volksſchülern einen un- 
entgeltlichen Landaufenthalt zu gewähren, werden gebeten, 
folgende Fragen freundlichſt zu beantworten: 


Koy Ca 


— N 7 EP 


1. Sollen Knaben oder Mädchen Auf⸗ 
nahme finden, und in welchem Alter können 
ſie ſein? 

2. Können die Kinder einzeln oder 
in Gruppen untergebracht werden? 

3. Sollen die Kinder zu leichteren Ara 
beiten im Hauſeoder auf dem Felde heran⸗ 
gezogen werden, oder ſollen ſie nur ihrer 
Erholung leben können? 

4. Was für eine Schlafſtätte wird der 
Kindern gewährt? 

Für den Landaufenthalt der Poſener Kinder kommen 
in erſter Linie die Sommerferien in Betracht, die vom 1. Juli 
bis zum 31. Auguft dauern. Meldungen find bis zum 1. $u nk 
an Rektor Gutſche, Poznan, Ratajezaka 30, zu richten. 


> — 
2 5 afjiv Bajjiva: 4 
= ; z Geſchd Be he Geno en b 
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EEE 175 000, Aena ker Genoſſen ire 1113 368,74 Uichsſchte Bgecker. Pohl. * Stiller. 
1244040. Wertpapiere 5 4910. 


Inventar — 


Summe ber Altiva 4082 758,17 


= 


—ñ—— 
unm der Aktiva 1286 625,33 


= Generalverſammlung. : 

Am Sonntag dem 3. Juni d. nachm. 5 Ahr findet im 

Lolale des Herrn C. Matſchke in e d3 eine ordentliche 

e ſtatt, wozu alle Genoſſen herzlichſt eingeladne 
erden 


Tagesordnung: 


1. Vorlage und gu der Bilanz. 2. Entlaſtung des Bor? 
ſtandes. 3. Gewinnverteilung. 4. Ergänzungswahl der ſtakutenmäßig 
dausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder. 5. Verſchiedenes. 


Der Vorſttzen de des Aufſichtsrats der Heimſtüttengenoſſenſchaft, 
spółka budowlana in Swarzedz z ogr. odpow. 
k Guſtavns. 


Stellenvermittlung. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß der Arbeitgeberverband 


iriſchaftlichen Beamte vermittelt. Wir bitten daher unſere Mitglieder, 
ſich im Bedarfsfalle an uns wenden zu wollen und von unferer Stellen⸗ 
vermittlung ausgibig Gebrauch zu machen. 

Wir ſuchen Stellung für mehrere verh. Beamte, verh. Brennerei⸗ 
Verwalter, verh. Förſter, 8 Beamte, Aſſiſtenten, verh. NEA 
Vögte und Gärtner. 


fan in Deutſch und Polniſch, für Gutsverwaltung aufs Land 
chł. Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei freier Station unter 
122 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


für, meinen fleißigen 
rä igen, verheirat. 


E Sufpekfon,: der 4 Solne anders 
C. Förster, Bronikowo, 


p. Śmigiel. 


rine Abteilung Stellenvermittlung eingerichtet: hat und ſämtliche land⸗ 


= 6 MM Stellą: 


Anderung der Sprechſtunden. 
Ab 1. Mai 1923 
Sprechſtunden von ½3—6 Uhr nachmittags. 


Dr. Heider, 


fär Haut- und Geſchlechts krankheiten. 
oznaf, til. Wielka 7. 


Spezial = 
pezia sar 


OE von 


kuchen | Eiern 


iſt der 
Aonfutnoetein Sp. Z ogr. Odp. Poznań 


(Kaiffeijenhaus) Wiazdowa 3. 166 


. In der Landwirtſchaft Deputanten- 


extern, Hufjdher und Diener, ferner ſuchen wir Stellung für 


; e, aere fowie jüngere, a) Stellung für altere 
E Viehhüten. z 


$ Es werden geſucht: e und auch Dreher; desgleichen auch 

einen fiichiigen Ziegler oder einen Arbeiter, der die Arbeit 

eines Zieglers übernehmen möchte, weiter ein Hauslehrer auf einem 

großen Gut, weiter auch Stellung für einen lüchtigen Brennerei- 

verwalter, der mit allen Arbeiten vollſtändig vertraut ift. (460 
Anfragen, denen Porto beizufügen iſt, erbeten an die 


Soziale Abteilung des Deulſchlumsbundes 


Bydgoszcz, ul. 20. Stycznia 1920 T., No. 37. 


+ 


Tüchnge Schmiede, Schloſſer 


familien mit und ohne Shar- s > 


+ (fi 
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Obwieszczenie. 


Do rojestru spółdzielczego Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia 
z nieograniczoną odpow. w Mnichowie wpisano dnia 8. maja 1923 r. 


pod nr. 47 eo nastepuje: 


Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia z nieograniczoną odpow. 
w Mnichowie. 

Uchwałą Walnego Zebrania, z dnia 11. N. 1922 uchwalono 
złączenie się z Spar- und Darlehnskasse w Wożnikach, spółdz. 
b mieogr. odpow. przy równoczesnem przyjęciu statutu tejże 
w myśl ust. z 7. IV. 1922 r. (D. U. 38/22) 

Do rejestru spółdzielczego Spat- und 4 sa spół- 
dzielnia z nieograniczoną odpowiedzialnością w Woznikach wpi- 
sano dnia 8. maja 1928 r. pod nr. 73 co następuje : 

Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia 2 nieograniczoną od- 
powiedzialneścią w Wożnikach. = \ \ 

Uchwałą Walnego zebrania z dnia 20. IX. 22. uchwalono prze- 
jęcie Spar- und Darlehnskasse w Mnichowie spółdz. z 8 
odpow. w myśl ust. z 7. IV. 1922 r. (D. U. 38/22) à 

Firma brzmi: 

Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia z nieograniczoną "dd 
powiedzialnością w Wożnikach. 

Przedmiotem przedsiębiorstwa jest prowadzenie kasy oszczęd- 
nościowo-pożyczkowej. 

Udział wynosi 50 000 mk. 

Członkowie spółdzielni odpowiadają za zobowiązania. kasy 
oszczędnościowo-pożyczkowej udziałami i całym majątkiem. Spół- 
dzielnia ogłasza -w „Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt*, 
w Poznaniu, jeżeli to pismo przestanie wychodzić, następuje ogło= 
szenie w Dzienniku Urzędowym Ministerstwa Skarbu. Czas trwania 
spółdzielni jest nieograniczony. 

Rok obrachunkowy jest rok kalendarzowy. 

Oświadczenie woli spółdzielni składa 2 członków zarządu, 
dodając do firmy swe podpisy. 

Spółdzielnia może być rozwiązana przez 2 zgodne ze sobą 
uchw. ały dwuch Walnych Zgromadzeń, ktore nastąpiły bezpośrednio 
po sobie sześć tygodni jedno po drugiem, gdy za dalszym istnie- 


niem głosowało mniej niż dziesięciu członków. 
Sąd Powiatowy w Gnieźnie, (457 


— 


Ogłoszenie. 


W naszym rejestrze spółdzielczym wpisano pod nr. 7 przy 
spółdzielni „Nojewo'er Spar- und Darlehnskassenverein Sp. Z 
nieogran. odpow. w Nojewie“, co następuje: 

Firma brzmi odtąd; Spar- und Darlehnskasse, spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowiedzialnoscig w Nojewie. 


Przedmiotem spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczędno- - 


 ściowo-pożyczkowej. 


x 


Udział wynosi 1000 mk., na który należy wpłacić natychmiast 
500 mk., resztę zaś w ciągu jednego roku. 

Członkowie ponoszą odpowiedzialność udziałami i nieogra- 
Niczong (calym majatkiem). 

* Czas trwania spółdzielni jest nieograniczony. 

Zarząd składa się z trzech członków, z których conajmniej 


dwóch współdziałać musi przy oświadczeniach woli w imieniu 


spółdzielni, 
Zakres uprawnień zarządu jest nieograniczony. 
Ogłoszenia uskuteczniać będzie spółdzielnia w „Zentral- 
Wochenblatt“ w Poznaniu. 
Pniewy, dnia 9. kwietnia 1923. 
Sąd Powiatowy. 
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Dom. Trzebowa, p. Koźminiee 


ſucht zum 1. Sept. d. J., evtl. früher, äußerſt tüchtigen, ; 
nur beſtempfohlenen, unverh. 


Drennereiverwallet. 


Zeugniſſe (die nicht zurückgeſandt werden) nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen ſowie Angabe des letzten Chefs erbeten. Keine 
Antwort gilt als Abſage. 


Mi ige Breniezejierwaler 


empfiehlt 
Poſener Breun.⸗Verw.⸗Verein EP 


pow. Gniezno. 


ift bie Genoſſenſchaft aufgelöſt worden. 


Draht⸗Matratzen 


Anfertigung in jeder em-Länge und 


eee 


Bekanntmachung. TEN 


Durch die Generalverſammlungsbeſchlüſſe vom 17. 4, 1023 
Zu Liquidatoren wurden r 
Uuterzeichneten ernannt. Die Gläubiger werden aufgefordert, fidh bet 
der Genoſſenſchaft zu melden. 


Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. odp. w likwidacji 
zu Aruſzewo. 
Jubnte, 


Bekanntmachung. 

Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 3. und 23. April 1923 ię 

bie Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Die Gläubiger 
werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. a 
Dambitſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein w Dabezu 

© Sp. z. 2 n. o. 
Die Liquidatoren: 
Anton John. Joſeph Thomas. 


Wagner. 


38% 


Wir kaufen 


Schafwolle 


bezw. tauſchen auf Wunſch dafür 


Strickwolle 


zu den bekannten günſtigen Bedingungen. 


Landwirtſchaftl Gauptgejelihafi 


Tow. z ogr. por. 
Poznań, ulica Wjazdowa 5 


„ 


u. Filiale Bydgoszcz, ul. Dworcowa 30. 


? il | Kaliſalz, 
Entwurf ma Dacia Phosphorſäure, | 


(Chile-Norge: 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
z m 3 akon, aite 


Stickſtoff 


Stadt und Land 


5 ee Kleie und 
Ea Gltüchen⸗ (Mehh) 


bieten an 


Laenperalliner 


Toruń 


Telephon IH. 10 


mit Zugfedern und Kettennetz 


ſtarker Nahmenban, enges Netz. 


„Breite bis Größe 100 X 200 cm. 
Pro Stück Mk. 160 000 ab Fabrik. 
Lieferung nach genauer Maßangabe 


ſchnellſtens. 365 
| iżu NY e 
Fabryka ogrodzeń drnelanyeh uh zu aufen gejudjł. > 8 


Alexander Maennel, Gebr. Leitreiter 


Nowy-Tomyśl 3 (Pozn.) Geldſchrankfabrik, Inowroclaw 


Frühreifes f | zzz 


„Keinblüliges 


der Stammſchäferei 
i a Dobrzyniewo- 
Ar Wyrzysk _ 
. Station Osiek 


| Fleischwoll Merino 


anerkannt von der Wielkopolska izba 
Rolnicza Poznan, findet ftatt 


Montag, den 4. Juni d. Z8., 
ttags 2 
in 5 88 nr 459 
Zum Verkauf kommen zirka 40 Böcke. 
E. Kujath-Dobbertin 
in Dobrzyniewo/Wyrzysk, Stat. Bsiek. 


Merino = Fleijhichaj 
Schifereidirektor A. Buchwald, Berlin-Gharlottenburg, 


Scharrenſtraße 33. 


Die diesjährigen Bockauktionen finden flatt wie folgt: 


1. Wartenberg jetzt Dąbrówka, Kreis Mogilno, Poſt und Bahn 
Mogilno, Tel. Nr. 7, Sonnabend, den 26. Mat, ½12 Uhr 
mittags. Beſitzer v. Colbe. 

2. 5 (Wichorze), Kreis Guim (Chełmno), Pomorze. 

Bahnſt. Kornatowo, Tel. Culm 60. Dienstag, den 29. Mai, 
; 2 Uhr nachm. Beſißer v. Loga. 
3. Groß -Leiſtenau 1 Zamek), Kreis Grudziądz, Bahnſt. 

Jabkonowo u. Szarnos (Jablonowo-Zawda) Tel. Lisnowo 1. 
Sonnabend, den 2. Juni, 11 Uhr vorm. efiger Schulemann. 

4. Riederhof (Księżydwór), Pot- u. Bahnſt. Dzialdvwo Re 
Pomorze. Tel. Dzialdowo 6. mittwoch, den 6. Juni, 1 Uhr 

nachmittag. Beſitzer Franckenſtein. 422 
Am Auktionstage ſtehen Wagen zur Abholung an den Bahnſtationen. 

In dieſen Herden wird grundſätzlich weder Diſhlen⸗ noch 
mMele- Blut — letzteres auch DT Nleiſchwollſchaf 

genannt — verwent 


Bochk⸗Auktion 


ber von der Gr Saba Rolnicza Ponal anerkannten j 
> ering 
ech Siammichälerei 


Rataje, pow. Wyrzysk. i 
Eiſenbahnſtation: Runowo, Strecke: Nakel--Konitz, 
Poſtſtation: Łobzenica Cobſens). 


Sonnabend, den 16. Juni 1923, nachm. 3 A, 


Zu den Zügen von Konitz und Nakel, welche 

ſich nachmittags um 5 Uhr in Runowo 

kreuzen, ſtehen Wagen auf vorherige An⸗ 
meldung zur Abholung bereit. 
uchtleitung: früher Schäfereidirektor Neumann ⸗ 
berswalde, jetzt Tierzuchtdirektor Dr. Stender 

und Schäfereidirektor von Alklewicz von der 
- Wielkopolska izba Rolnicza, Poznań. 


MATE | 


Bekanntmachung. 


Der Bauernverein Swarzędz hält ftet3 an jedem erſten 
A Sonntag des Monats eine Becjammiung ab. 


TR 


ee. 
5 (Precos) 


Bakowo 


unter etung der 8 der Pomorska Izba Rolnicza 


bei Poft- und Bahnſtalion Warlubie | 


pow. Świecie (Pommerellen). Telephon 81. 


Sonnabend, den 9. Juni 1923, 5 


nachm. ½ 3 Uhr: 


Auktion 


cd. 50 ſprungfähige, ungehörnte, ſehr feühreife, 
hivere, beſtgeformte und wollreiche merinofleiſchſchafböcke 
i langer, ebler De jej eingeſchätzten zeiigemäßen 
KEG t en, 
a ga Mamotdino Wagen bereit Warlubie oder Grupa. 
i F. Gerlich. 
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IRR, fi JP REPO e eee S 
W RW PO N LTE 8 IE RENTNER DZA AE ai wan 


G 


T. z o. p. 


Eandwirtichaftliche Bud- und ede telle. 


Hauplgeſchäftsſtelle Poznań, —— Filiale Bydgoszez, 
ul. Przecznica 7 (in der Nähe d. Briſtol). ul. Dworcowa 50. 
x Tel. Nr. 2172. Abteilung: > Tel. Nr. 1256. 
Buchſtelle. Wirtſchaftsberatung. 
Steuerberatung. Forſtberatung. 
Frachtenprüfungsſtelle. Taxen. 
1 von ondi dacie: an und ee 


Techn. 


D SE u. Fette 


jeder Art 


Benzin, Bas - Del etc. 


Pilige, Krümmer, Eegen, Walzen, | 
- Kartoffel-Pilanziotnmasthinen, 


liefert prompt in guten Qualitäten Kartofel- Legemiasthiien, 
Kartoffel. Sortiermasthinen, 
Max Wagner, s Kartofiel-Hdufelpitlige, 


chere alele Mickiewicza 1. 
9 Tel. 120 ; Telegr.:  Oetwagner. p R 
20000000000000000000000500000000000006008 ® 


Sorena Einihtangen HI 
2 z Speilegiuumer: sę sj 80006 88 : 
$ herreuzimmer: een] è 


Drilimuschinen 


ver rschiedener Systeme, 


Hückmaschinen, 
1 Getreide- und Bindemüher 


5 Eiche gebeizt, innen Eiche Mk empfiehlt 
; ; hlaizimmer in allen Preislagen. == ee > igo 
Garantie für Sejle. Arbeit u. langjägr. Haltba teit. : 
a duenne kupi 
Büro: Spotojna 31. 2 : 
8 RE” Seidnungen oter ee auf Wunſch. Em 3 Maschinen- Abteilung, 


A 77 Vece und S e p : 
Steinkohlen 
u. Oberſchleſ. Hüttenhohs $ 


liefern prompt und preiswert 


225) Poznań, ul. Wiazdowa 3. X 


85 Stück ca. 10 Jahr alte ecjtklajjige = 


5dajdóde 


tauów. Gin- und Verkaufs- Verein (Merino precoses) gibt ab zur Zucht \ = 
ee 486 Dom. Benice, Posi „Krotoszyn. 
96% elephon Nr 
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